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GRUSSWORT | WELCOME
Konrad Hirschler (Sprecher CSMC) und Robert Zepf (Direktor SUB)

  

Die Ausstellung „Die Temperamente des Theaters”. Leopold Jessners Bühnenbücher vom Thalia Theater 
und ihr Katalog entspringen der langjährigen Partnerschaft der Staats- und Universitätsbibliothek 
Hamburg (SUB) und des Centre for the Study of Manuscript Cultures (CSMC) der Universität  
Hamburg. Neben der Erforschung von Manuskripten und Schriftartefakten, zu der sich die SUB mit  
ihrem großen Handschriftenbestand und das CSMC mit seinem interdisziplinären und internatio-
nalen Forschungsumfeld, insbesondere dem von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) 
geförderten Exzellenzcluster „Understanding Written Artefacts“ (UWA), zusammenschließen, fin-
det diese Partnerschaft ihren Niederschlag in Lehrveranstaltungen, Publikationen, Öffentlichkeits-
arbeit und zahlreichen Ausstellungsprojekten, darunter zuletzt Hamburgs Schriftschätze. Neue 
Fragen an alte Manuskripte im Sommer und Herbst 2023 in der SUB.
Die Forschungsaktivitäten an CSMC und UWA verhandeln in einer Kooperation von Geistes- und 
Naturwissenschaften sowie der Informatik das Wechselverhältnis, in dem die Produktion und  
Nutzung von Schriftartefakten mit den menschlichen Gesellschaften und Kulturen stehen, die sie 
hervorgebracht haben und in denen sie zirkulieren. Historisch gehen die Interessen zurück bis zu 
den Anfängen der Schrift; räumlich verteilen sie sich auf den ganzen Erdball. Der große Hand-
schriftenbestand der SUB ist für diese Arbeit von Anfang an ein unerlässlicher Bezugspunkt ge-
wesen. Dies gilt nicht nur für das Langvergangene und die weite Welt. Auch lokale Hamburger 
Schriftartefakte aus der jüngeren Vergangenheit, in denen sich die Handschrift mit anderen 
Schrifttechniken wie Buchdruck und Schreibmaschine mischt, stehen immer wieder im Mittel-
punkt des Interesses. 
So auch hier: Die Theatersammlung der SUB umfasst neben zahlreichen anderen Dokumenten und 
Materialien mehrere tausend Textbücher verschiedener Hamburger Theater seit dem 18. Jahrhundert: 
vor allem aus dem Stadt-Theater am Gänsemarkt, dem Deutschen Schauspielhaus, den Kammer-
spielen und eben auch ca. 3.000 aus dem Thalia Theater, die bis in die 1980er Jahre reichen. Thea-
terkunst ist eigentlich eine Kunstform des gemeinsam geteilten und vorübergehenden, flüchtigen 
Moments. Auf ganzer Linie ist sie jedoch auf Schreiben und Schriftstücke angewiesen, um diesen 
Moment zu planen, in Notationen zumindest annäherungsweise festzuhalten und so wiederhol-
bar zu machen. Seit einigen Jahren beschäftigen sich Forschende am CSMC verstärkt mit den von 
solchen Schriftstücken aufgeworfenen Fragen, nicht zuletzt anhand der in der SUB aufbewahrten 
Hamburger Schriftartefakte. 
In der Ausstellung „Die Temperamente des Theaters“ präsentieren Anna Sophie Felser und Martin 
Jörg Schäfer besondere Fundstücke: Erstmals werden die Anfang des 20. Jahrhunderts am Thalia 
Theater entstandenen Bühnenbücher des für das deutschsprachige und internationale Theater bis 
in die Gegenwart so einflussreichen Regisseurs Leopold Jessner der Öffentlichkeit zugänglich  
gemacht. Diese Bühnenbücher legen ein faszinierendes Stück Hamburger Lokalgeschichte offen 
und erweitern unser Verständnis der nicht nur deutschsprachigen Theatergeschichte. Diese  
hybriden Schriftartefakte, meist gedruckt, jedoch mit vielfältigen Schreibwerkzeugen handschrift-
lich überarbeitet und ergänzt, liefern auch einen wichtigen Beitrag zu den Manuskriptkulturen der 
szenischen Künste. Wir wünschen Ihnen einen spannenden Ausstellungsbesuch und hoffen, dass 
die Zusammenarbeit von SUB und CSMC auch zukünftig immer wieder solche außergewöhnlichen 
Funde der Kulturgeschichte ans Licht bringen wird. 
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Konrad Hirschler (Spokesperson CSMC) and Robert Zepf (Director SUB)

  

The exhibition ‘Die Temperamente des Theaters’. Leopold Jessner’s Staging Books from the Thalia 
Theater and its catalogue are the result of a long-standing partnership between the Hamburg  
State and University Library (SUB) and the Centre for the Study of Manuscript Cultures (CSMC) at 
the University of Hamburg. The SUB, with its large manuscript collection, and the CSMC, with  
its international, interdisciplinary research environment – in particular the Cluster of Excellence  
‘Understanding Written Artefacts’ (UWA), funded by the German Research Foundation (DFG) –  
joined forces to research manuscripts and written artefacts. But their partnership has also  
manifested in teaching events, publications, public relations work, and numerous exhibition  
projects, including the most recent example, Hamburg‘s Written Treasures: New Questions for Old  
Manuscripts, held at the SUB in the summer and autumn of 2023.
In a collaboration between the humanities, the natural sciences, and computer science, the  
research activities at the CSMC and UWA negotiate the interrelationship between the production 
and use of written artefacts on the one hand and the human societies and cultures that produced 
them and in which they circulate on the other. Historically, these interests extend back to the very 
beginnings of writing; geographically, they are spread across the entire globe. From the outset, the 
SUB’s large collection of manuscripts has been an indispensable point of reference for this project. 
And that does not just apply to the distant past and wider world. Local written artefacts from 
Hamburg’s more recent past in which handwriting mixes with other writing techniques such as 
letterpress printing and typewriting are another central interest.
This is also the case here: in addition to numerous other documents and materials, the SUB’s  
theatre collection houses several thousand books from various Hamburg theatres since the 18th 
century, mainly from the Stadt-Theater am Gänsemarkt, the Deutsches Schauspielhaus, and the 
Kammerspiele, as well as around 3,000 from the Thalia Theater, which go all the way through to 
the 1980s. Theatre is an art form based on a shared but transitory, fleeting moment. However,  
planning that moment, recording it in notation (at least approximately), and making it repeatable 
is very much dependent on writing and written documents. For some years now, researchers at the 
CSMC have increasingly focussed on the questions raised by such written artefacts, not least on 
the basis of the Hamburg staging books preserved at the SUB.
In the exhibition ‘Die Temperamente des Theaters’, Anna Sophie Felser and Martin Jörg Schäfer present  
a number of special finds. For the first time, the staging books created by director Leopold Jessner, 
who is still influencing German-language and international theatre, at the Thalia Theater at the 
beginning of the twentieth century are being made available to the public. The staging books  
reveal a fascinating side of Hamburg’s local history and broaden our understanding of theatre  
history, and not just in the German-speaking world. These hybrid written artefacts, most of them 
printed but revised and enriched by hand using a variety of writing tools, also make an important 
contribution to the manuscript cultures of the performing arts. We hope you enjoy this exciting 
exhibition and that the collaboration between the SUB and the CSMC will continue to bring such 
extraordinary finds of cultural history to light in the future.
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GRUSSWORT | WELCOME
Joachim Lux (Intendant des Thalia Theaters)

  

Mit Leopold Jessner kam 1904 ein junger Regisseur an das Thalia Theater, der in den folgenden 
Jahrzehnten nicht nur das deutschsprachige Theater nachhaltig prägen sollte. Während die Theater-
geschichte Jessner oft mit seiner Berliner Glanzzeit verbindet, wirkt auch sein gutes Jahrzehnt am 
Thalia Theater in Hamburg bis heute nach. 
In die Zeit von Jessners Oberspielleitung fallen die Planung und im Jahre 1912 der Umzug des  
Theaters in das neue Haus am Alstertor, wo sich bis heute unsere Hauptspielstätte befindet. Mit 
Leopold Jessner fand dann die damals noch ganz junge Theatermoderne Eingang in den von Lust-
spielen geprägten Spielplan. 
In späteren Jahren betonte Jessner immer wieder, dass er seinen Berliner Erfolgsstil am Thalia  
Theater entwickeln konnte. Dies wurde möglich, weil das Thalia damals schon auf ganz eigene 
Weise in Hamburg verwurzelt war: Traditionell ist unser Haus eng mit seinem Publikum verbun-
den und verfügt über einen großen Stamm an treuen Abonnentinnen und Abonnenten. Bereits zu 
Jessners Zeit galt die Zuneigung des Publikums einem aufeinander abgestimmten Ensemble, dem 
man auch damals schon den Ausflug ins künstlerisch kühn Erscheinende abnahm. 
Bis heute sieht sich das Thalia Theater dieser von Jessner inaugurierten Tradition verpflichtet: Wir 
pflegen sowohl die von Jessner fürs Haus entdeckte literarische Moderne und den Bezug zu jeweils 
aktuellen literarischen wie ästhetischen Entwicklungen. Beides ist möglich dank eines starken, 
eingespielten Ensembles mit tiefem Publikumsbezug. 
Eine Büste Leopold Jessners, für die er Margarete Hruby kurz vor seinem Tode 1945 in Hollywood 
Modell saß, wurde dem Thalia Theater 1963 von der Kulturbehörde zur Verfügung gestellt. Seither 
wacht Jessner im Foyer des Theaters über Ihrem, unserem und seinem Hause. Gerne stellen die 
Behörde und wir diese Büste der Ausstellung der Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg,  
der Universität Hamburg und dem Centre for the Study of Manuscript Cultures zu Ehren von Jessners 
Zeit am Thalia Theater zur Verfügung. Wir freuen uns über die Zusammenarbeit und einen faszi-
nierenden Einblick in ein zu wenig bekanntes Stück Hamburger Theatergeschichte.
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Joachim Lux (Artistic Director of the Thalia Theater)

  

Leopold Jessner, the young director who arrived at the Thalia Theater in 1904, would have a lasting 
influence on more than just German-language theatre in the decades that followed. While theatre 
history often associates Jessner with his Berlin heyday, his eleven years at the Thalia Theater in 
Hamburg continue to have an impact to this day. 
It was during Jessner’s directorship that the theatre planned and, in 1912, moved to its new build-
ing at Alstertor, where our main venue is still located today. With Leopold Jessner, what was  
then nascent modernist drama found its way into the Thalia’s repertoire, which was dominated by  
comedies at the time.
In his later years, Jessner repeatedly emphasised that his time at the Thalia Theater had enabled 
him to develop his successful Berlin style. This was possible because the Thalia had already set 
down its own distinctive roots in Hamburg. Traditionally, our theatre has had close ties to its au-
dience, with a large base of loyal subscribers. In Jessner’s day, the audience already had an affinity 
for the finely tuned ensemble, which was trusted even back then to embark on artistically daring 
endeavours. 
To this day, the Thalia Theater is committed to the tradition inaugurated by Jessner. We cultivate 
both the literary modernism that Jessner discovered for the theatre and his interest in current lit-
erary and aesthetic developments. Both are possible thanks to a strong, well-rehearsed ensemble 
with a deep connection to our audience.
A bust of Leopold Jessner, sculpted by Margarete Hruby in Hollywood shortly before the director’s 
death in 1945, was made available to the Thalia Theater by the Senate Office of Culture and Media 
in 1963. Since then, Jessner has kept a watchful eye over your, our, and his house in the theatre’s 
foyer. The Senate Office and the Thalia Theater are thrilled to be making this bust available to the 
exhibition being held by the Hamburg State and University Library, the University of Hamburg, and 
the Centre for the Study of Manuscript Cultures in honour of Jessner’s time at the Thalia Theater. 
We are delighted at this collaboration and the fascinating insights it is providing into a little-
known chapter of Hamburg’s theatre history.
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EINLEITUNG | INTRODUCTION

Anna Sophie Felser und Martin Jörg Schäfer (Kuration und Texte)

Wenn der Vorhang sich im Theater öffnet, beginnt die Vorstellung. Das kann allerdings nur passie-
ren, weil ein großer Teil der Theaterarbeit dann bereits vollbracht ist. Sei es in der Probe, beim 
Aufbau oder in den Vorbereitungen für das Kostüm oder die Maske. Die Arbeitsprozesse, die sich 
hinter der Bühne, während und vor der Vorstellung abspielen, bleiben für das Publikum meist ver-
borgen. Vielleicht erregen diese unsichtbaren Fäden des Theaterapparats genau deswegen unser 
Interesse: weil sie nicht dafür gedacht sind, bemerkt zu werden.
Bühnenbücher ermöglichen einen faszinierenden Einblick in die Welt des Theaters: bevor der  
Vorhang aufgeht, was auf der Seitenbühne passiert, während die Vorstellung läuft, und welche 
Arbeitsschritte ablaufen, sobald der Vorhang wieder zugeht. Im geschriebenen Wort, in manchmal 
flüchtigen und manchmal sehr gründlichen Skizzen sowie mit konventionalisierten oder fast  
privat erscheinenden Zeichen konservieren die Bühnenbücher den historischen Theateralltag auf 
eine facettenreiche Weise: Das Geschehen auf der Bühne, der Alltag der Theaterangehörigen oder 
die Bearbeitung des Dramentextes für die jeweilige Produktion können sich darin widerspiegeln. 
In diesem Sinne sind die Schauplätze unserer Ausstellung die Bühne, die Seitenbühne sowie das 
Schriftartefakt. Kaleidoskopartig bewegen wir uns zwischen dem Schauspiel im Vordergrund, den 
Abläufen im Hintergrund sowie Aufzeichnungen und Notizen, die einen reibungslosen Theater-
abend ermöglichen. Durch die verschriftlichten Arbeits- und Planungsprozesse erweisen sich die 
Bühnenbücher als theatrale Zeugen.
Vor den Vorhang holen wollen wir in dieser Ausstellung besonders einen Mann, der eigentlich 
stets hinter dem Vorhang bleibt: Leopold Jessner. 1878 kommt er in einer jüdisch-litauischen Fami-
lie in Königsberg zur Welt. Aus seinem ersten Job als Schauspieler wird er mit Verweis auf seine 
völlige Talentlosigkeit entlassen. Nach einigen Stationen kommt er 1904 an das Thalia Theater 
Hamburg und übernimmt als junger Regisseur das Ruder der Spielleitung an einem auf Theater-
unterhaltung spezialisierten Lustspielhaus, das schon bessere Tage gesehen hat. Er wird elf Jahre 
bleiben, das Programm des Hauses mitprägen und versuchen, den Spielplan für die neuen Stücke 
und Ästhetiken der künstlerischen Moderne zu öffnen. Später, in den 1920ern, wird er in Berlin 
große Erfolge feiern und mit seiner Arbeit die deutschsprachige Theatertradition nachhaltig  
prägen. Sein Stil wird durch radikale Abstraktion und den mutigen Zugriff auf die Textvorlagen 
auffallen. Die Karriere des sogenannten „Regietheaters“ seit den späten 1960ern ist ohne Jessner 
unvorstellbar. Als „Intendant der Republik“ ist Jessner in der Weimarer Zeit gefeiert und umstrit-
ten. Nach der Machtergreifung des nationalsozialistischen Regimes muss der jüdische Regisseur, 
der sich zudem für die Sozialdemokratie engagierte, seine Karriere abrupt beenden und fasst im 
Exil nicht wieder im gleichen Maße Fuß. 
Leider sind kaum künstlerische Zeugnisse von Jessners provokanten wie erfolgreichen Berliner  
Inszenierungen, die nicht nur in die deutschsprachige Theatergeschichte eingegangen sind, über-
liefert. Umso größer ist der Schatz, der seit Jahren verborgen in den Archiven der Staats- und  
Universitätsbibliothek Carl von Ossietzky liegt: Ein großer Teil des Thalia Theater Archivs aus  
Jessners Zeit lässt sich hier entdecken. (Ein weiterer großer Teil befindet sich in der Theaterwissen-
schaftlichen Sammlung der Universität zu Köln.) 
Wir haben uns auf die Suche nach Material von Leopold Jessner begeben – und sind fündig ge-
worden. Bühnenbücher aller Art, Theaterzettel und Theaterankündigungen, Fotografien der Schau-
spielenden, wenige Briefe und viele Zeitungsartikel – die Liste ist lang und eine Auswahl für die 
Ausstellung zu finden, fiel schwer. Wie gehofft haben wir Material gefunden, in dem sich bereits 
der Regiestil zeigt, für den Jessner in Berlin so berühmt wurde. Doch was umso überraschender 
und bemerkenswerter war: Wir haben Jessner vor allem als Regisseur von Lustspielen entdeckt. 
Nicht radikale Bühnenbilder und abstrakte Lichteinstellungen, sondern humorvolle Verwechs-
lungskomödien und augenzwinkernde Unterhaltungsstücke bestimmen seinen Arbeitsalltag. 
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In seiner heterogenen Vielseitigkeit und Vielschichtigkeit zeigt das Material die Bandbreite des 
Spielplanrepertoires des Thalia Theaters kurz nach 1900. Die Bühnenbücher machen jedoch keinen 
Unterschied zwischen den Genres. Die in ihnen zu findenden handschriftlichen Annotationen sol-
len stets für einen reibungslosen Ablauf eines abgesprochenen und erprobten Bühnengeschehens 
sorgen. Der Inhalt des Dramas und der Zugriff der Regie spielen dabei keine Rolle und erzeugen 
keine Unterschiede in den Schriftstücken, die eine unkomplizierte Probenarbeit und danach gere-
gelte Seitenbühnenabläufe ermöglichen sollen. Ob eine schalkhafte Komödie, ein sozialkritisches 
Schauspiel oder ein im abstrakten Bühnenraum dargebotenes Drama der noch jungen künstleri-
schen Moderne: Das Bühnenbuch zeugt vom Geschehen im Hinter- und Vordergrund. Ein solcher 
Facettenreichtum an gespielten Genres und dafür benutzten Bühnenbüchern hat uns an den Titel 
einer Rede Leopold Jessners aus seiner Berliner Zeit erinnert: „Die Temperamente des Theaters“ 
kommen auch titelgebend für diese Ausstellung zu stehen. 
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Anna Sophie Felser and Martin Jörg Schäfer (Curation and text)

When the theatre curtain lifts, the performance begins. However, this can only happen because a 
large part of the work has already been completed – whether in rehearsals, during set-up, or while 
preparing costumes and make-up. The processes that take place backstage, during and before the 
performance, usually remain hidden from the audience. Perhaps this is precisely why we are inter-
ested in these invisible threads of the theatre apparatus: because they are not meant to be seen.
Staging books provide fascinating insights into the world of theatre – into what happens before 
the curtain goes up or backstage while the performance is running, and what steps are taken as 
soon as the curtain goes down again. Staging books preserve theatre’s historical routines in a mul-
tifaceted way: in the written word, in sometimes cursory and sometimes very thorough sketches, 
and using either conventional or almost private-looking symbols. The events on stage, the every-
day work of the theatre staff, and the adaptation of the play text to the respective production 
manifest in these written artefacts. In this sense, the three settings of our exhibition are the stage, 
the backstage area, and the written artefact. Like in a kaleidoscope, we move between the perfor-
mance in the foreground, the processes that took place in the background, and the records and 
notes that made a smooth evening at the theatre possible. By preserving the working and plan-
ning processes in writing, the staging books prove to be theatrical witnesses.
In this exhibition, we want to bring one man in particular out from behind the curtain: Leopold 
Jessner. Born into a Jewish-Lithuanian family in Königsberg in 1878, he was dismissed from his first 
job as an actor on the grounds of having a ‘complete lack of talent’. After a few theatre stints, he 
came to the Thalia Theater in Hamburg in 1904 as a young director, taking the helm of a theatre 
that specialised in comedy but had seen better days. He stayed for eleven years, helping to shape 
the theatre’s programme and attempting to open up the repertoire to the new plays and mod- 
ernist aesthetics. Later, in the 1920s, he would enjoy great success in Berlin, with his work leaving 
a lasting mark on the German-speaking theatre tradition. His style was characterised by radical 
abstraction and a bold approach towards the plays he staged. The trajectory of what has been 
known as Regietheater (director’s theatre) since the late 1960s would have been unimaginable 
without Jessner. As ‘Director of the Republic’, Jessner was both celebrated and controversial  
during the Weimar Republic. After the National Socialist regime seized power, the Jewish director, 
who was also committed to social democracy, had to end his career abruptly and was unable to 
regain the same foothold in exile.
Unfortunately, hardly any artistic evidence has survived of Jessner’s provocative and successful 
Berlin productions, which have earned their place in German-language theatre history and be-
yond. This makes the treasure that has been hidden away for years in the archives of the Carl von 
Ossietzky State and University Library all the more valuable. It is in these rooms that a large part 
of the Thalia Theater archive from Jessner’s time can be discovered. (Another major part is housed 
in the Theatre Studies Collection at the University of Cologne.)
We went on the hunt for material relating to Leopold Jessner – and found more than we had bar-
gained for. Staging books of all kinds, playbills, and theatre announcements, photographs of  
actors, a few letters, and innumerable newspaper articles – the list is long, and it was difficult to 
make a selection for this exhibition. As we had hoped, we have found Hamburg material that  
already foreshadows the directing style for which Jessner would become so famous in Berlin. How-
ever, what was truly surprising and remarkable was discovering Jessner primarily as a director of 
light-hearted comedies during his time in Hamburg. His everyday work was characterised not by 
radical stage sets and abstract lighting, but by humorous comedies of mistaken identity and 
tongue-in-cheek entertainment.
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In its heterogeneous variety and complexity, the material puts the breadth of the Thalia Theater 
repertoire after 1900 on display. However, the staging books make no distinction between genres. 
The handwritten annotations that they contain were always intended to ensure the smooth run-
ning of a coordinated, rehearsed performance. Neither the contents of the play nor the director’s 
artistic approach play a role, nor do they produce any differences in the written artefacts, which 
were intended to make rehearsals as uncomplicated as possible and ensure that the processes 
behind the scenes were carried out smoothly. Whether they are for a mischievous comedy, a social-
ly critical play, or a drama of the still nascent modernist movement performed against an abstract 
set design, the staging books bear witness to the events that took place in both the foreground 
and background. The diversity of the genres performed and the variety of the staging books used 
to stage them reminded us of the title of a speech Leopold Jessner gave during his time in Berlin, 
which is why ‘The Temperaments of the Theatre’ is the title of this exhibition.

LEOPOLD JESSNER’S STAGING BOOKS FROM THE THALIA THEATER                                                                                                             11  
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Unter Theater verstehen wir traditionell ein Spiel, 
das von leibhaftig auftretenden Menschen (den 
Schauspielenden) vor anderen Menschen (dem 
Publikum) aufgeführt wird. Der Livecharakter 
dieses Spiels ist historisch meist auf Schriftarte-
fakte angewiesen: Alles, was nicht auf münd- 
licher Verabredung, Konvention oder Improvi-
sation beruht, kann man versuchen in Schrift 
und weiteren Notationen festzuhalten. Diese 
ersetzen nie das „Live-Event“ und verweisen 
höchstens auf etwa einen musikalischen Ton 
oder eine Tanzbewegung. Aber sie können eine 
Aufführung planbar machen und einen Rahmen 
liefern, in dem eine szenische Darbietung auch 
mit großem zeitlichem Abstand und mit ande-
ren Beteiligten wiederholbar bleibt (oder dem 
einmal Einstudierten einigermaßen ähnelt). 
An jeder Vorstellung hängt auch immer ein Ver-
waltungsapparat mit vielen Schriftartefakten: 
lange handschriftlich und durch Abschrift  
vervielfältigt, dann gemischt mit Druckerzeug- 
nissen, seit dem 20. Jahrhundert oft maschinen-
schriftlich (mit Durchschlägen, später fotoko-
piert), seit dem 21. Jahrhundert immer öfter  
digital (und bei Bedarf ausgedruckt). Mit den 
technischen Neuerungen verschwindet die Hand-
schrift aber nicht: Beharrlich hält sie sich, wo  
diese Schriftartefakte im Alltag Verwendung 
finden. Hier werden sie auch weiterhin hand- 
schriftlich korrigiert, aktualisiert und annotiert. 
An den Höfen und städtischen Zentren Europas 

SCHRIFTARTEFAKTE  
AM THEATER
 
WRITTEN ARTEFACTS IN THEATRE

Traditionally, we understand theatre to be a per-
formance by real people (the actors) in front  
of other people (the audience). The ‘live’-char- 
acter of this performance usually depends on 
written artefacts: Anything not based on verbal 
agreement, convention or improvisation has to 
be recorded in writing and other notations. Writ-
ing and other notations can never stand in for 
the ‘live event’ and at best evoke a notion of a 
musical tone or a dance movement. But writing 
and other notations provide a framework in 
which a scenic performance can be planned  
and repeated even after a long interval and with 
other participants (or can at least bear some  
resemblance to the results of the rehearsal  
process). In the background of every perfor-
mance there is usually at least some kind of ad-
ministrative organisation including many writ-
ten artefacts: for a long time written and copied 
by hand, then mixed with letterpress prints, 
since the 20th century sometimes typewritten 
(with carbon copies, later photocopied), since 
the 21st century increasingly digital (and printed 
out if necessary). However, handwriting has not 
disappeared with the technological develop-
ments: it persists wherever these written arte-
facts are used in everyday business where they 
continue to be corrected, updated and annotat-
ed by hand. At the courts and the urban centres 
of Europe, a vibrant and diverse theatre culture 
emerged in the early modern period. Dramatic 
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Soufflierbuch für die Produktion von August von Kotzebues Die Sonnen-Jungfrau, gespielt am 
Hamburger Stadt-Theater am Gänsemarkt von 1790 bis 1826. Zur besseren Lesbarkeit für den 
Souffleur ist Text, der nicht zur Figurenrede gehört, in einer anderen Farbe unterstrichen oder 
durchgestrichen: Figurennamen, Regieanweisungen etc. / 
Prompt book for the production of August von Kotzebue’s The Virgin of the Sun, performed at the 
Hamburg Stadt-Theater at Gänsemarkt between 1790 and 1826. To make reading easier for the 
prompter, text not belonging to the actors’ lines is underlined or crossed out in a different colour: 
character names, stage directions etc. 

1
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Soufflierbuch für Friedrich Schillers Adaption von G.E. 
Lessings Nathan der Weise, gespielt am Hamburger 
Stadt-Theater am Gänsemarkt von 1803 bis in die 
1840er. Für Schillers 1803 wohl handschriftlich 
eingesandte Bühnenfassung von Lessings Stück von  
1779 wurde ein Druck aus dem Jahre 1791 bearbeitet. 
Eine von Schiller stark zusammengekürzte Szene wurde 
herausgeschnitten und durch Einklebung eines 
handschriftlichen Stück Papiers ersetzt. /  
Prompt book for Friedrich Schiller’s adaptation  
of G.E. Lessing’s Nathan the Wise, performed at the 
Hamburg Stadt-Theater at Gänsemarkt between 1803 
and the 1840s. The company revised a 1791 print with 
Schiller’s stage version of Lessing’s 1779 play, which 
Schiller had probably sent as a manuscript in 1803. A 
scene that Schiller had severely abridged was cut out 
and replaced by pasting in a handwritten piece of paper. 

2
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entsteht in der Frühen Neuzeit eine so pulsieren-
de wie vielfältige Theaterkultur. Hier kommen  
im Sprech- und Musiktheater Dramentexte zur 
Aufführung: Auf der Bühne wird eine Geschich-
te erzählt; die Figuren auf der Bühne handeln 
auch dadurch, dass sie sprechen. Diese Theater-
form ist eng mit dem Buchdruck verbunden. Das 
neue Theater wird in den Druckerzeugnissen der 
Zeit manchmal tagesaktuell besprochen. Das 
gilt auch für die dargebotenen Dramen, die oft 
in Buchform vorliegen oder nach einem Büh-
nenerfolg publiziert werden. Hinter der Bühne 
werden die neuen Druckpublikationen erst ab 
Ende des 18. Jahrhunderts zur Grundlage der 
Aufführung gemacht; sie finden sich dann  
aber handschriftlich und oft auch materiell 
durch Kleben, Falten und Schneiden bearbeitet.  
Alles in allem bleibt die Schriftkultur lange  
eine handschriftliche: Viele aufgeführte Stücke  
liegen zum einen noch nicht im Druck vor. Wo 
einer vorliegt, lässt sich die besondere Bühnen-
fassung mit Kürzungen und Änderungen nicht 
pragmatisch in einen Druck eintragen. Hier ist 
eine handschriftliche Ausfertigung ebenso von-
nöten wie bei den Rollen für die Schauspielen-
den: Bevor es ein Urhebergesetz gibt, erhalten 
diese nur ihren eigenen Text und Stichworte, 
um den Text nicht an die Konkurrenz weiterge-
ben zu können. Die europäische Theaterkultur 
mag eng mit dem neuen Buchdruck verwoben 
sein. Intern ist sie aber zur Aufrechterhaltung 
des Betriebs auf eine Manuskriptkultur ange-
wiesen, in der sich das Handschriftliche erst im 
19. Jahrhundert mit anderen Medien vermischt. 
Im deutschsprachigen Raum gibt es ab der zwei-
ten Hälfte des 18. Jahrhunderts mal mehr mal 
weniger erfolgreiche Bemühungen, die soge-
nannten „Wanderbühnen“ sesshaft zu machen 
und in die erstarkende bürgerliche Kultur zu  
integrieren. Dazu gehört die Forderung, die  
Darbietungen auf der Bühne stärker an literari-
schen Vorlagen zu orientieren und den Schau-
spielenden weniger Freiraum fürs Improvisieren 
beliebter Stellen oder Figuren zu lassen. Die  
Verortung der Bühne an einem festen Ort erfor-
dert allerdings die Ausweitung des Repertoires 
der entsprechenden Truppe. Im Unterschied zu  
Paris oder London lässt sich ein Stück nicht 
mehrere Wochen am Stück spielen. Ständig be-
darf es eines neuen Angebots, um das Publikum 
zu locken. Dramen werden oft nicht mehr als 
einmal im Jahr gegeben; Ensemblemitglieder 
müssen 40 bis 50 Rollen im Jahr übernehmen 

texts were performed in spoken and musical the-
atre: a story was told on stage; the characters  
acted by speaking. This form of theatre is closely 
linked to book printing. The new theatre was dis-
cussed on a daily basis in the newspapers of the 
time. The dramas that were performed were of-
ten already available in book form or published 
after a stage success. Backstage, the new printed 
publications often became the basis for perfor-
mances towards the end of the 18th century. 
However, they were then reworked by hand and 
often materially edited by gluing, folding and cut-
ting. All in all, most writing was done by hand for 
a long time. Many of the plays on stage were not 
yet available in print. In cases when they were at 
hand, it would have been too much effort to 
transcribe all the cuts and changes of a specific 
stage version into a printed book. A handwritten 
copy was necessary. The same went for writing 
out the parts of the actors: before there was a  
copyright law, they only receive their own lines 
and cues so that they could not pass the complete 
text on to competitors. While European theatre 
culture was closely interwoven with the new print-
ing press, internally it depended on a manuscript 
culture to maintain its operations. It is only during 
the 19th century that hybrids between handwrit-
ing and other media become more prevalent. 
From the second half of the 18th century onwards, 
there was a proliferation of efforts (of varying suc-
cess) in the German-speaking world to get the 
‘travelling theatre’ (Wanderbühne) to settle down 
and integrate itself into the emerging bourgeois 
culture. There was growing demand from critics 
for stage performances to be based more closely 
on literary texts and to give actors less freedom to 
improvise popular passages or characters. Howev-
er, the opening of theatre houses at fixed venues 
meant that companies’ repertoires had to be  
expanded. Unlike in Paris or London, a play could 
not be performed for several weeks at a time.  
There was a constant need for new plays to at-
tract new audiences. Plays were often only perfor-
med once a year; actors had to take on forty to 
fifty different parts annually and could not always 
memorise the vast number of lines and cues. 
Written artefacts became extremely important 
to support them when their memories failed.  
There was a box at the centre-front of the stage, 
from which a prompter could help actors with  
forgotten or mangled lines and give other techni-
cal signals during the performance. In the 18th 
and 19th centuries, these prompt books were  



„Orgelspiel für die Beleuchtung des Opernhauses“. In technisch gut ausgestatteten Häusern 
konnte der Souffleur auch mit den Füßen technische Einsätze bestimmen, hier auf einer 

anonymen italienischen Abbildung des 19. Jahrhunderts. /   
‘Organ Set for the Opera Lighting’. In technically well-equipped theatres, the prompter could also 

give cues for technical settings with his feet, as shown here in an anonymous Italian illustration 
from the 19th century. 
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und können sich die Textmassen und Einsätze 
nicht immer merken. Schriftartefakte sind von 
großer Wichtigkeit, um den Text tatsächlich auf 
der Bühne erklingen zu lassen. In der Bühnen-
mitte findet sich ein Kasten eingelassen, von 
dem aus eine Soufflierperson den Schauspielen-
den bei Texthängern hilft und andere techni-
sche Signale während der Aufführung geben 
kann. Die entsprechenden Soufflierbücher sind 
besonders im 18. und 19. Jahrhundert die Haupt-
bücher, in die eine Theatertruppe ihre jeweili- 
ge Textfassung einträgt. Sie sind teilweise über 
Jahrzehnte in Gebrauch, werden während dieser 
Zeit den äußeren Umständen angepasst und 
beständig mit neuen Schreibschichten angerei-
chert und weiterbearbeitet.
Ab Mitte des 19. Jahrhunderts werden die Büh-
nenbücher der Spielleitung (später Regie) und 
der Inspizienz auf der Seitenbühne immer zen-
traler. Die Soufflierperson sitzt im deutschspra-
chigen Raum aber bis heute in der Soufflier- 
muschel, im Soufflierkasten oder in der ersten 
Reihe im Publikum, um bei vergessenen Text-
stellen oder Einsätzen auszuhelfen. 

also the master copies in which a theatre com-
pany stored its own adaptation of a play. They 
were sometimes used for decades, during  
which time they were adapted to external  
circumstances, i.e., they were constantly being 
enriched and updated with new layers of writ-
ing.
From the middle of the 19th century onwards, 
the written artefacts of the director and the  
stage manager became increasingly important.  
Nevertheless, it is still common in German-
speaking countries to have a prompter sitting in 
their prompt box (their ‘prompter’s shell’) or in 
the front row of the audience to help out with 
misspoken passages or cues. 



3
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In der Zeit, in der Leopold Jessner als junger, 
noch unbekannter Regisseur 1904 ans Thalia 
Theater Hamburg kommt, sind es die Regie- und 
Inspizierbücher, in denen die wichtigsten Anga-
ben zur jeweiligen Produktion versammelt sind. 
Da es für die Aufgabe der Spielleitung bzw. Re-
gie im Unterschied zu heute keine Ausbildung 
gibt, hat Jessner bisher vor allem als Schauspie-
ler Erfahrungen gesammelt. Im Thalia Theater 
findet er sich in einer „Lustspielfabrik“ wieder. 
Wie am Fließband wird hier Unterhaltung pro-
duziert. Im wilhelminischen Kaiserreich ent- 
wickelt sich um 1900 eine facettenreiche Unter-
haltungsbranche. Durch die Industrialisierung 
und Urbanisierung haben immer mehr Men-
schen die Mittel und Medien, sich unterhalten 
zu lassen. In Hamburg steht insbesondere  
St. Pauli für Zirkus, Revue und Varieté für die 
breite Masse. Die Zielgruppe des Thalia Theaters 
ist eine bürgerliche Schicht aus Beamten, gut  
situierten Handwerkern und eine hohe Rate an 
(zu dieser Zeit meist berufslosen) Frauen. Der 
Großteil des Publikums besitzt ein Spielzeit-
abonnement: Ein heiterer Theaterabend am 
Thalia gehört zum bürgerlichen Alltag der Zeit. 
Das Theater ist dabei auch ein wichtiger Ort  
der Begegnung und des gesellschaftlichen Aus-
tauschs. 
Seit 1900 gibt es mit dem Deutschen Schau-
spielhaus eine neue Konkurrenz in Hamburg. 

When Leopold Jessner joined the Thalia Theater 
in Hamburg as a young, still unknown director 
in 1904, it was the written artefacts used by  
directors and stage managers that contained 
the most important information about each 
production. Unlike today, there was no official 
directors’ training on offer. Up to that point, 
Jessner’s primary theatre experience had  
been as an actor. The Thalia Theater of the time  
churned out comedies like on an assembly line. 
Around 1900, a multifaceted entertainment  
industry had taken shape in the Wilhelmine  
Empire: industrialisation and urbanisation meant 
that more and more people had the means and 
media to be entertained. In Hamburg, the  
district of St Pauli came to stand for circuses,  
revues, and variety programmes for the masses. 
In contrast, the Thalia Theater’s more upscale 
target audience comprised civil servants from 
the middle class and well-off craftsmen, with a 
high proportion of women (most of them with-
out a profession). The majority of the audience 
members had season tickets – a cheerful  
evening at the Thalia was part of everyday 
middle-class life. The theatre was also an impor-
tant place for social encounters and exchange.
In 1900, new local theatre competition arrived 
in the form of the Deutsches Schauspielhaus. 
The Thalia Theater had to find new ways to at-
tract attendees. The most important step was 

LEOPOLD JESSNER 
AM  
THALIA THEATER
 
LEOPOLD JESSNER AT THE THALIA THEATER
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Leopold Jessner als Thalia Regisseur (Foto: Illustrierte Rundschau 1911). /
Leopold Jessner as director at the Thalia (Photo: Illustrierte Rundschau 1911).
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reorganising the repertoire, on which Leopold 
Jessner seems to have had a major influence. 
Many changes occurred during his time at the 
Thalia Theater: naturalistic, socio-critical, and 
literary experimental plays from the field that 
has now been canonised as ‘literary modernism’ 
became part of the regular repertoire. Never-
theless, the ‘comedy factory’ largely remained 
true to itself and continued to primarily offer 
popular entertainment for a light-hearted night 
out. Contradicting his later self-stylisations, it 
was Jessner’s main job to direct these plays. The 
theatre’s repertoire became a mixture of enter-
tainment and what were then considered 
‘avant-garde’ plays. However, the German ‘clas-
sics’ (such as Goethe and Schiller), which still 
shape the repertoires of municipal theatres to-
day, hardly ever appeared on the Thalia stage. 
Most of the plays – whether humorous or full of 
social criticism – were cutting-edge and ‘hot off 
the press’. As in the rest of the German-speaking 
world, the choice of plays was largely dictated 
by national box-office hits that had their pre-
mieres in the main theatre centres of Berlin and 
Vienna. In film adaptations (made well into the 
twentieth century), some of these popular suc-
cesses have become part of the history of popu-
lar culture. Plays such as The White Horse Inn, 
The Schöller Boardinghouse, and Charley’s Aunt 
are still familiar today. By 1900, those plays were 
already being performed regularly and repeat-
edly throughout the Wilhelmine Empire, to 
great commercial success. 
Jessner remained at the Thalia Theater until 
1915. From 1911 onwards, he was senior director 
there, and he was also the director of the Volks-
schauspiele (plays for the people) hosted by the 
Central Commission of the Workers’ Education 
System Hamburg-Altona. During the summer 
break, the Volksschauspiele staged performan-
ces for members of the working class at reduced 
prices in otherwise empty venues – also provid-
ing work and income for actors who were un-
paid during the summer months. This commit-
ment was typical of Jessner’s social-democratic 
leanings and his solidarity with the trade unions 
and the German Theatre Workers’ Cooperative. 
He was also highly engaged in cultural affairs 
and campaigned to improve the economic and 
social conditions for backstage staff at German 
theatres. The workload on stage and behind  
the scenes was enormous: there were more 
than thirty premieres and a total of one hundred  

Das Thalia Theater muss neue Wege finden, um 
beim Publikum auch weiterhin gefragt zu blei-
ben. Der wichtigste Schritt ist die Umgestaltung 
des Spielplans. Leopold Jessner scheint darauf 
großen Einfluss ausgeübt zu haben: Im Zeit-
raum seiner Arbeit ändert sich viel am Thalia 
Theater. Immer wieder tauchen auch naturalis-
tische, sozialkritische und literarisch experi-
mentelle Dramen aus dem Bereich, der heute 
als „literarische Moderne“ kanonisiert ist, auf 
dem Spielplan auf. Doch das Lustspielhaus 
bleibt sich treu und bietet weiterhin vor allem 
populäre Unterhaltung für den heiteren Thea-
terabend. Hierbei handelt es sich, entgegen sei-
ner späteren Selbststilisierung, um Jessners 
Haupttätigkeit. So entsteht auf dem Spielplan 
eine Mischung aus Unterhaltung und damaliger 
Avantgarde. Deutsche „Klassiker“ (wie Goethe 
und Schiller), die bis heute die Spielpläne der 
Stadttheater mitprägen, tauchen auf der Thalia-
Bühne kaum auf. Die meisten Stücke – ob  
humorvoll oder sozialkritisch – sind hochaktuell 
und druckfrisch. Man orientiert sich wie im gan-
zen deutschsprachigen Raum an den Theater- 
metropolen Berlin und Wien und etabliert über-
regionale Kassenschlager. Durch Adaptionen 
und Verfilmungen (bis weit ins 20. Jahrhundert 
hinein) haben sich einige dieser Publikumser-
folge in die Geschichte der Populärkultur einge-
schrieben: Titel wie Im weißen Rössl, Pension 
Schöller und Charleys Tante sind vielen bis heute 
ein Begriff. Bereits um 1900 sind dies Stücke, die 
regelmäßig und immer wieder im gesamten 
Kaiserreich mit großem kommerziellem Erfolg 
gespielt werden.
Jessner bleibt bis 1915 am Thalia Theater. Ab  
1911 ist er dort Oberregisseur und nebenher 
künstlerischer Leiter der von der Zentralkom-
mission des Arbeiter-Bildungswesens Hamburg-
Altona ausgerichteten Volksschauspiele. Die 
Volksschauspiele zeigen in der Sommerpause in 
sonst leeren Spielstätten Aufführungen für die 
arbeitende Bevölkerung zu verbilligten Preisen 
und ermöglichen den in Sommermonaten un-
bezahlten Schauspielenden Arbeit und Einkom-
men. Dieser Einsatz verdeutlicht Jessners sozial- 
demokratische Einstellung, seine Verbunden-
heit zur Gewerkschaft und zur Genossenschaft 
Deutscher Bühnenangehöriger. Er setzt sich 
auch kulturpolitisch für eine bessere wirtschaft-
liche und soziale Lage des Bühnenpersonals ein.
Das Arbeitspensum auf und hinter der Bühne  
ist enorm, denn pro Spielzeit gibt es über  
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Karli Bozenhard als Rössl-Wirtin. /  
Karli Bozenhard plays the landlady in The White Horse Inn. 

Albert Bozenhard als Charleys Tante im gleichnamigen Stück. / 
Albert Bozenhard plays Charley’s Aunt in the play of the same name.

productions per season. He generally alternat-
ed with fellow director Paul Flashar. The pro- 
gramme was based on the repertoire principle: 
after its premiere, plays were not performed for 
several nights or weeks in a row, but potentially 
again and again, though with longer intervals 
between performances. This resulted in a wide 
selection of different plays over shorter as well 
as longer periods. For the audience, this provid-
ed both refreshing variety and welcome repe- 
tition. For the theatre staff, on the other hand, 
this required a broad knowledge of different 
processes and circumstances.

30 Premieren und insgesamt 100 Produktionen.  
Dabei wechselt Jessner sich hauptsächlich mit 
seinem Regie-Kollegen Paul Flashar ab. Der Spiel-
plan ist auf dem Repertoireprinzip aufgebaut: 
Ein Theaterstück wird nach der Premiere nicht 
am Block gespielt, sondern potentiell immer  
wieder, aber dafür in größeren Abständen. So 
entsteht eine breite Auswahl an unterschied- 
lichen Stücken über kurze und längere Zeiträu-
me. Für das Publikum verbindet sich so willkom-
mene Abwechslung mit gerngesehener Wieder-
holung. Von den Bühnenangehörigen wiederum 
verlangt der Repertoirebetrieb ein breites Wissen 
an unterschiedlichen Abläufen und Arbeitsum-
ständen.

5 6
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REGIE UND  
ARRANGIEREN: 
VOM HANDWERK 
ZUR KUNST 
 
DIRECTING AND ARRANGING:  
FROM CRAFT TO ART

Fritz Werner in zwei unterschiedlichen Produktionen trägt dasselbe Kostüm, einmal als Nero und dann als Theseus. /
Fritz Werner wears the same costume in two different productions, first as Nero and then as Theseus.
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Nicht nur am Thalia Theater ist der Anfang des 
20. Jahrhunderts von einem veränderten Be-
wusstsein für den Stellenwert der Regietätig-
keit geprägt. Dies zeigt sich nicht zuletzt in den 
entsprechenden Regiebüchern, die Jessners res-
pektvolle, aber auch sehr eigenständige Bear-
beitung der Vorlagen bezeugen. Bis dahin war 
Regieführung in erster Linie ein Arrangieren der 
Menschen und Gegenstände auf der Bühne, das 
für einen reibungslosen Spielablauf sorgen soll: 
Das Wer, Wie, Wo und Wann wird pragmatisch 
koordiniert und fixiert. Daher spricht man oft 
auch von Spielleitung. Doch langsam entsteht 
ein neues Selbstbewusstsein dafür, dass die Po-
sition der Regie auch eine originelle, vielleicht in 
seinem Entstehungskontext nicht vorgesehene 
Lesart des Dramentextes beinhalten kann, wo 
vorher „Werktreue“ eine scheinbar unumstößli-
che Norm war. Gleichzeitig verfügt das Theater 
nun souveräner über die anderen Theatermittel: 
Bühnenbild, Licht, Ausstattung, Bewegung und 
Spielweise müssen nicht mehr notwendig dem 
Text dienen, sondern unterstützen den künst-
lerischen Zugriff der Regie. Für seine Berliner Ar-
beiten in den 1920ern wird man Leopold Jessner 
zu den Vorläufern des ab den 1960ern vorherr-
schenden Regietheaters zählen. Der Begriff be-
zeichnet ein besonders im deutschsprachigen 
Raum verbreitetes Phänomen: Die Regieperson 
steht über dem Werk und dessen bisheriger  
Rezeption. In diesem Zuge erarbeitet die Regie 
eine ganz eigene, oft eigenwillige Interpretation. 
Doch am Anfang des 20. Jahrhunderts hat sich 
das Regietheater in dieser Form noch nicht  
entwickelt. Wenngleich der Prozess bereits im  
Gange ist, ist der (noch stets männliche) Regis-
seur etwa am Thalia Theater hauptsächlich Ar-
rangeur und nebenbei auch Bühnenbildner. Die 
Möglichkeiten die Bühne zu gestalten, halten 
sich jedoch in Grenzen. Aufgrund der hohen Tak-
tung an Produktionen, der kurzen Probenzeiten 
und dem stets geringen Produktionsbudget 
wird ein beschränkter Fundus an Kostümen,  
Requisiten und Möbelstücken ausgiebig und 
immer wieder in Anspruch genommen.
Die langsame Verschiebung der Bedeutung der 
Regietätigkeit ist nicht zuletzt den neuen tech-
nischen Möglichkeiten geschuldet. Der schnelle 
Wandel der Technik geht einher mit einem  
Wandel des Seitenbühnenalltags: Aufgaben der 
Bühnenarbeiter:innen verändern sich, werden 
teilweise durch die Maschine erleichtert oder 
verschnellert. So lässt es sich durch Scheinwer-

It was not just at the Thalia Theater that the be-
ginning of the twentieth century was charac-
terised by changing perceptions of the impor-
tance of a production’s director. This can be seen 
in Jessner’s director’s books, which bear witness 
to his respectful but also very independent 
treatment of the original plays. Up until that 
point, theater directing had been a matter of  
arranging the people and objects on stage in a 
specific way to ensure that the performance ran 
smoothly: the director coordinated the who, 
how, where, when, and what in a pragmatic  
fashion. This is why the task had often been  
referred to as Spielleitung (supervision of the  
acting). However, a new awareness was slowly 
emerging that the position of director could 
also encompass their original artistic approach 
to the play – perhaps one that had not been en-
visaged in the play’s context of origin. Previous-
ly, a supposed ‘fidelity to the original’ had been 
the norm on the German stage. At the same 
time, non-verbal theatrical means took on more 
of a life of their own: stage design, lighting, 
scenery, movement, and acting no longer had to 
serve the dramatic text, but could be used to 
support the director’s artistic interpretation 
instead. When it comes to the work he did in 
Berlin in the 1920s, Leopold Jessner is largely 
seen as one of the most important precursors to 
the director-centred approach to theatre,  
Regietheater (director’s theatre), that has  
dominated since the 1960s. This term refers to a 
phenomenon that is particularly widespread in 
German-speaking countries: the artistic direc-
tor standing above the play and its previous  
interpretations, presenting their completely in-
dividual and sometimes idiosyncratic under-
standing of it.
However, at the beginning of the twentieth cen-
tury, Regietheater had not yet taken that shape. 
Although the process was already underway, 
the (always male) director at the Thalia Theater 
was still somebody who had more to do with  
arranging the acting – while also moonlighting 
as his own stage designer. But his possibilities 
for building a stage set were limited. Due to the 
high production frequency, short rehearsal pe- 
riods, and a production budget that was always 
constrained, the director had to make do with a 
limited pool of costumes, props, and furniture, 
which was used extensively and repeatedly.
The slow shift in how the director was per- 
ceived was also connected to the new technical 
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Jessners Regiebuch von Anathema (Leonid Andrejew, 1912) mit Beleuchtungsnotizen von Jessner. /  
Jessner’s director’s book for Anathema (Leonid Andrejew, 1912) with some notes on lighting by Jessner. 

possibilities being provided in the theatre. Ra-
pid technological advancements went hand in 
hand with the transformations taking place in 
everyday procedures backstage. Stagehands’ 
tasks were changing, often being made easier or 
faster by new machines. Spotlights could be 
pointed more precisely at specific areas, and the 
revolving stage allowed for faster scene chan-
ges. Both influenced the audience’s perception 
and the work backstage. For example, better 
lighting was accompanied by new possibilities 
for using and applying make-up, while quick 
stage changes allowed for a different overall 
tempo to be maintained. The many different 
professions that came together backstage  
found themselves bound together in new work  
processes.
Leopold Jessner was adept at putting these new 
possibilities into practice: lighting moods in co-
lour became increasingly more important. They 
allowed for the performance to have a symbolic, 
but also more of an abstract effect. This created 

ferlicht präziser arbeiten, und durch die Dreh-
bühne gibt es schnellere Umbauten. Beides be-
einflusst nicht nur die Wahrnehmung im 
Publikumsraum. Mit besseren Lichteinstellun-
gen geht beispielsweise eine neue Schmink-
Konvention einher; durch schnelle Bühnenum-
bauten kann ein anderes Grundtempo gehalten 
werden. Die vielen unterschiedlichen Berufs-
gruppen, die sich hinter der Bühne vereinen, fin-
den sich in neuen Arbeitsprozessen wieder. 
Leopold Jessner weiß geschickt mit diesen  
neuen Möglichkeiten umzugehen: Licht- und 
Farbstimmungen werden immer wichtiger. Sie 
lassen eine symbolische, aber auch abstraktere 
Wirkung der Darbietung zu. Durch diese Öff-
nung entsteht eine neue Wirkmacht der Regie-
interpretation. Spuren dieser Veränderung fin-
den sich auch in den Bühnenbüchern wieder:  
als entsprechende Textbearbeitungen, als ver-
schriftlichte Anordnung der Figuren im Raum, 
als Hinweise zur Beleuchtung.
Durch Jessners Schriften und Reden wissen wir, 

9
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Inspizierbuch der Produktion Pelleas und Melisande (Maurice Maeterlinck, 1908). /  
The inspection book for the production Pelleas and Melisande (Maurice Maeterlinck, 1908).

dass er sich auf ein Grundmotiv im Text fokus-
siert. Im Zentrum seiner Produktionen setzt er 
als roten Faden stets das von ihm erkannte 
Grundmotiv ein. Bei Pelleas und Melisande 
(1908) von Maurice Maeterlinck ist das die Sehn-
sucht: In jeder Hinsicht, jeder Bewegung und 
mit jedem Wort auf der Bühne soll die Sehn-
sucht als Leitgedanke spürbar sein.
Diese neue Auffassung von (individueller) Regie 
ist eng verbunden mit der Kooperation eines 
ganzen Netzwerks von Beteiligten. Nicht nur die 
Schauspielenden, sondern der gesamte Theater-
apparat müssen gemeinsam wie eine gut geölte 
Maschine funktionieren, damit eine Regieidee 
umgesetzt werden kann. Während der Begriff 
Regietheater die Arbeit (meist) einer Person be-
sonders hervorhebt, kann das Konzept nur funk-
tionieren, wenn eine ganze Belegschaft auf und 
hinter der Bühne koordiniert und konzentriert 
zusammenarbeitet. Das Regietheater verlangt 
eine genaue Dramaturgie und exakte Um- 
setzung von erarbeiteten Einsätzen. Die uns  

new opportunities for the director’s individual 
understanding of the play in question. Traces of 
these overall transformations can also be found 
in the respective staging books – as specific  
interventions into the dramatic text, as notes 
about the characters’ arrangement within the 
space, and as references to the lighting.
We know from Jessner’s later writings and speech-
es that his interpretation of the play focussed 
on what he identified as the text’s basic motif. 
The basic motif was then placed at the centre  
of his productions and used as the common  
thread. In Pelleas and Melisande (1908) by  
Maurice Maeterlinck, the basic motif is ‘long-
ing’. In every aspect, every movement, and with 
every word, Jessner’s directing aimed to make 
‘longing’ perceptible as the central theme.
The emerging notion of (individual) directing is 
heavily dependent on the close collaboration 
between an entire network of participants. Not 
only the actors, but the full theatre apparatus 
had to function like a well-oiled machine in  

10
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Foto der Produktion Pelleas und Melisande (Maurice Maeterlinck, 1908), von Jessner mit dem Grundmotiv der „Sehnsucht“ inszeniert. /   
Picture of the production Pelleas and Melisande (Maurice Maeterlinck, 1908), staged by Jessner with the basic motif of ‘longing’.

11
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Brief vom Autoren Maurice Maeterlinck an Leopold Jessner. /   
Letter from author Maurice Maeterlinck to Leopold Jessner.

order to realise the director’s artistic vision. 
While the German term Regietheater emphasis-
es the work of (usually) one particular person, 
such work can only be achieved if an entire team  
on stage and behind the scenes cooperates to-
gether in a coordinated and focussed fashion. 
Regietheater demands a precise dramaturgy and 
the meticulous execution of rehearsed cues; it 
can only be implemented through close, precise 
collaboration. The staging books that have  
survived are testament to such collaboration, 
which was based on the interdependence of the 
stage crew – and probably the trust they had in 
each other as well.

vorliegenden Bühnenbücher sind Zeugen dieser 
gegenseitigen Abhängigkeit der Bühnenange- 
hörigen sowie ihrer auf Vertrauen basierenden 
Zusammenarbeit.

12
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Bühnenbücher nennen wir jene Schriftarte- 
fakte, in denen sich die für eine Aufführung not-
wendigen Informationen verzeichnet finden. Sie 
sind Gegenstände des alltäglichen Gebrauchs 
und sorgen für reibungslose Abläufe auf und 
hinter der Theaterbühne. Darin enthalten sind 
etwa Einsätze für Licht, Umbau und Text,  
Skizzen von der Mobiliaranordnung, Auftritts-
informationen, Kostüm- oder Requisitenhinwei-
se, Bühnenpositionen und Angaben zu anderen 
im Hintergrund stattfindenden Abwicklungen. 
Bühnenbücher sind besonders bei Repertoire-
stücken notwendig, da diese immer wieder auf 
die Bühne zu bringen sind – und das auch bei 
langen Spielpausen, manchmal über mehrere 
Jahre. Die Bühnenbücher konservieren die  
bereits abgemachten Abläufe, machen sie wie-
derholbar und ermöglichen so einen störungs-
armen Repertoirebetrieb. 
Damit ein Theaterstück auf der Bühne gespielt 
werden kann, muss hinter der Bühne viel vor- 
und nachbereitet werden. Vor, während und 
nach der Vorstellung herrscht hier reges Treiben: 
Viele unterschiedliche Berufsgruppen müssen 
ungesehen und leise zusammenarbeiten. Die 
wichtigsten Abteilungen sind (bis heute) die  
Inspizienz, die Bühnentechnik, die Beleuchtung, 
die Requisite, die Soufflage und die Garderobe.
In Buchform gebunden und daher wohl auch 
überliefert sind aus Jessners Zeit am Thalia  

We call the written artefacts which compile the 
information necessary to put on a performance 
staging books. They are objects of everyday use 
and ensure that everything runs smoothly  
both onstage and backstage. They contain, for  
example, information about the lighting, set  
construction, and text, as well as sketches of 
furniture arrangements, notes about entrances, 
costumes, props, and stage positions, and the 
details of other processes taking place behind 
the scenes. Staging books are particularly neces-
sary in repertoire programmes, where produc-
tions have to be brought back on stage again – 
sometimes after long breaks of many years. 
Staging books preserve the sequences that have 
already been agreed upon, making it possible  
to repeat them and thereby ensuring that the 
repertoire programme runs smoothly.
For a play to be performed on stage, consider-
able preparation and follow-up work must be  
carried out backstage. There is a lot of hustle 
and bustle before, during, and after the perfor-
mance. All kinds of different professional groups 
must work together quietly and unseen. The 
most important departments (to this day) are 
stage management, stagecraft, lighting, props, 
prompting, and wardrobe.
Four different types of written staging artefacts 
from Jessner’s time at the Thalia Theater have 
survived – probably because they had been 

BÜHNENBÜCHER: 
NETZWERKE DER 
SEITENBÜHNE
 
STAGING BOOKS:  
BACKSTAGE NETWORKS
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Jessners Regiebuch von Herthas Hochzeit (Max Bernstein, 1907). /  
Jessner’s director’s book for Hertha’s Wedding (Max Bernstein, 1907).

Maschinenschriftliches Inspizierbuch von Meilensteine (Arnold Bennett, Edward Knoblauch, 1913). /  
The typewritten inspection book for Milestones (Arnold Bennett, Edward Knoblauch, 1913).
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Theater vier unterschiedliche Typen von Bühnen-
büchern: das Regiebuch, das Inspektionsbuch 
(auch Inspizierbuch), das Soufflierbuch und das 
Rollenbuch. In jedem dieser Bücher sind andere 
Informationen und Anmerkungen eingetragen; 
jeweils andere Personen benutzen sie und sind 
auf diese Notizen angewiesen.
Um des Illusionszaubers willen ist es erstre-
benswert, dass das Publikum so wenig wie 
möglich von der Arbeit des Theaterapparats 
mitbekommt. Nur die Schauspieler:innen auf 
der Bühne sind im Fokus der Zusehenden. Hand-
werkliches Geschick und abgemachte Abläufe 
sind unumgänglich. Das Ziehen von Seilen, die 
Vorbereitung von Requisiten, die Veränderung 
von Lichtverhältnissen oder der Umzug eines 
Kostüms passieren unbemerkt, während auf der 
Bühne (ungeachtet dessen) weitergespielt wird.
Diese facettenreiche Zusammenarbeit unter-
schiedlicher Theaterangehöriger lässt sich als 
netzwerkartige Beziehung der Bühnenbücher 
untereinander verdeutlichen. Weil die jeweils 
benötigten Informationen und Einsätze in die 
jeweiligen Bühnenbücher eingetragen werden, 
ergeben sich zu einer Produktion unterschied-
liche Mitschriften mit unterschiedlichen Infor-

bound in book format: director’s books, inspec-
tion books (also known as stage manager’s or 
inspector’s books), prompt books, and actors’ 
scripts. Different information and notes have 
been entered into each of these books; different 
people used them and depended on those  
notes.
For the sake of illusion, it is desirable that the 
audience see as little as possible of what goes 
on behind the theatre apparatus. The actors on 
stage should be the spectators’ exclusive focus. 
Skilful craftsmanship and clear processes are  
essential for this. The pulling of ropes, the prepa-
ration of props, the changing of lighting condi-
tions, and quick costume changes go unnoticed 
while the play continues on stage.
The multifaceted collaboration between differ-
ent theatre professions can be illustrated by  
examining the network-like relationships be-
tween the staging books. Because the annota-
tions and pieces of information required in each 
case were entered into the respective staging 
books, different transcripts with different pieces 
of information were created for each individual 
production. The more staging books with an-
notations we have, the more multifaceted our  

Soufflierbuch von Mein Leopold (Adolph L’Arronge, 1910). / 
The prompt book for My Leopold (Adolph L’Arronge, 1910).
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Der Triumph der Pompadour (Paul Adolf, 1914) als Rollenbuch. /  
Script of The Triumph of Pompadour (Paul Adolf, 1914).

mationen. Das bedeutet: Je mehr Bühnenbü-
cher mit Annotationen vorhanden sind, desto 
facettenreicher wird das (historische) Verständ-
nis der Abläufe. In einem Regiebuch stehen an-
dere Informationen als in einem Inspizierbuch; 
gemeinsam geben sie also ein vielseitigeres 
Bild. 
Besonders wichtig nicht nur am Thalia Theater 
der Zeit sind die Annotationen der Inspizienz, 
von der sich die Seitenbühne koordiniert findet. 
Hier werden Mitarbeitenden Anweisungen er-
teilt oder Einsätze weitergegeben. Ein Zeichen 
aus der Inspizienz führt beispielsweise zu einem 
Umbau auf den nächsten Akt, bei dem alle  
jeweils wissen, was zu tun ist – aber auf das  
Einsatzzeichen angewiesen sind, um nicht zu 
früh oder zu spät zu handeln.
Um 1900 ist eine große mediale Vielfalt vorhan-
den. Obwohl die meisten der Vorlagen von ei-
nem Theaterverlag gedruckt werden, finden 
sich immer noch Handschriften oder auch die 
gerade etablierte Schreibmaschinenschrift, die 
dann per Durchschlag vervielfältigt wird. In der 
Ausstellung haben wir versucht, diese Viel- 
seitigkeit zu zeigen. 
Es ist üblich, einfach durchzustreichen, was 

understanding of the (historical) event becomes. 
A director’s book contains different information 
to that recorded in a stage manager’s book.  
Together they provide a more complex picture. 
The annotations made by the stage manager, 
who coordinated the backstage area, were of 
particular importance at that time – and not 
just at the Thalia Theater. The staging book pre-
served the instructions and cues passed on by 
the stage manager to the various professionals 
backstage. A signal from the stage manager, for 
example, could indicate a scene change for the 
next act. While everyone knew what needed to 
be done, they still depended on the cue to en-
sure that they did not act too early or too late.
In the period around 1900, we encounter a great 
variety of media among the staging books.  
Although most of the books were printed by 
theatre publishers, there are artefacts that were 
entirely handwritten as well as artefacts typed 
using the newly launched typewriters and  
copied on carbon paper. In the exhibition, we 
have tried to put the diversity of written media 
that were used as staging books on display.
It was common to simply cross out by hand  
what was not (or no longer) relevant. Sometimes,  

16
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Unterschiedliche Anmerkungen auf jeweils derselben Seite des Regiebuchs und des Inspizierbuchs von Anathema (Leonid Andrejew, 
1912). / Different annotations on the same page of the director’s book and inspection book for Anathema (Leonid Andrejew, 1912).
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nicht (mehr) relevant ist. Teilweise werden aber 
auch Zettel eingeklebt oder Seiten heraus- 
geschnitten. Im Inspizierbuch für Pelleas und 
Melisande (aufgeführt 1908) ist eine rostige  
Nadel zu sehen: Die Stecknadel hält ganz prak-
tisch eine Passage zusammen, aus der ein  
großer Mittelteil gestrichen ist. 
Selten liegen auch einzelne Zettel mit zusätz- 
lichem Text lose im Buch. Auf diesem ist dann 
gekennzeichnet, wo der neue Text eingefügt 
werden soll. Das ist bei Tausendschönchen, dem 
Weihnachtsmärchen von 1906, der Fall. Dort 
steht ein neuer Text für das Tausendschönchen 
und das Lied des Waldvögleins. 
Im Falle der Regie- und Inspizierbücher werden 
die gedruckten Bücher durchschossen. Das be-
deutet, zwischen jede Druckseite wird eine leere 
Seite für Notizen hinzugefügt und das Buch 
dann neu gebunden. So ist für Regieanweisun-
gen und Bühnenabläufe genug Platz, um sie 
handschriftlich zu vermerken. Bei den hand-
schriftlichen oder abgetippten Büchern wird  
die leer gelassene Rückseite verwendet. Da  
in den Soufflier- und Rollenbüchern der Zeit oft 

however, handwritten notes were glued in or 
complete pages cut out. A rusty pin can be seen 
in the inspection book for Pelleas and Melisande 
(performed in 1908). The pin holds a cancelled 
passage together. 
On rare occasions, we find individual loose slips 
of paper with additional lines in the staging 
book. These have been labelled to indicate  
where the new text should be inserted. This is 
the case in The Thousandfold Beauty, the 1906 
Christmas play. The slip contains new text for 
the role of The Thousandfold Beauty and the 
song of the Little Bird of the Forrest.
The printed templates for the director’s book 
and inspection book are interleaved. A blank 
page for notes has been added between each 
printed page, and the book has then been re-
bound. This left enough space for stage direc-
tions and stage sequences to be inserted by 
hand. In handwritten or typewritten templates, 
the verso side of each page remained empty 
from the start. As the prompt books and actors’ 
scripts of the time often only contained lines, 
cues, markings, and very few annotations, these 

Handgeschriebenes Regiebuch von Jessners Produktion von Prinz Adolar und das Tausendschönchen (Amélie Nikisch,  
Ilse Friedlaender, 1906). / The handwritten director’s book for Jessner’s production of Prince Adolar and the Thousandfold Beauty 
(Amélie Nikisch, Ilse Friedlaender, 1906).
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keine Notizen, nur Striche, Einsätze und Mar-
kierungen eingefügt werden, brauchen die  
beiden keine eigene Notizseite und bleiben  
daher ohne Durchschuss. Eine Besonderheit der 
von Theaterverlagen gedruckten Bücher ist ein 
Vermerk „Als Manuskript gedruckt“, der auf je-
der Seite zu finden sein kann. So wird markiert, 
dass der nicht auf dem Buchmarkt publizierte 
Text wie ein unveröffentlichtes (handschriftli-
ches) Manuskript zu behandeln ist. 
Alle Bühnenbücher – seien sie gedruckt, ma-
schinen- oder handgeschrieben – zeichnet  
mindestens eine neue Schicht von Annotatio-
nen aus, die sich spezifisch auf eine besondere 
Theaterproduktion bezieht. Diese werden im 
Probenprozess und/oder im Laufe der Zeit nach 
der Premiere eingefügt. So unterscheidet sich 
der jeweilige Text des Dramas von einem Büh-
nenbuch: Der Dramentext ist die Textgrundlage, 
die sich während einer künstlerischen Bearbei-
tung und technischen Umsetzung verändert, 
die je nach Haus, Zeitpunkt und Mitarbeitenden 
anders aussehen wird.

Inspizierbuch von Land der Jugend (Hanns Bauer, 1906) mit Schreibmaschine getippt. / 
The typewritten inspection book for Land of the Youth (Hanns Bauer, 1906).

written artefacts did not require any extra space 
for annotations, which is why the printed tem-
plates were not interleaved. A special feature of 
these books, which were printed by theatre  
publishers, is that they contain a note such as 
‘Printed as a manuscript’, which can sometimes 
be found on every page. The note reminds the 
user that the text is not commercially available 
and is to be treated like an unpublished (hand-
written) manuscript.
All stage books – whether made using printed, 
typewritten, or handwritten templates – are 
characterised by at least one new layer of anno-
tations that relates specifically to a particular 
theatre production. These notes might have 
been added during the rehearsal process and/or 
over time after the premiere. This is how the un-
derlying text of an author’s play differs from a 
staging book: the play is the textual basis that is 
transformed by the artistic adaptation and 
technical realisation. Each realisation will look 
different depending on the theatre, time, and 
people involved.
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Soufflierbuch von Prinz Adolar und das Tausendschönchen (Amélie Nikisch, Ilse Friedlaender, 1906) mit einem losen eingelegten Blatt 
mit Textergänzungen. / The prompt book for Prince Adolar and the Thousandfold Beauty (Amélie Nikisch, Ilse Friedlaender, 1906), into 
which a loose page containing textual additions has been inserted.
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Inspizierbuch von Pelleas und Melisande (Maurice Maeterlinck, 1908) mit einer Nadel als Methode der Textstreichung. / 
The inspection book for Pelleas and Melisande (Maurice Maeterlinck, 1908) with a pin used as a device for deleting text.
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REGIEBUCH:  
PRAKTISCHES  
NOTIZBUCH ODER 
KONSERVIERTE 
KUNST?
 
THE DIRECTOR’S BOOK: PRACTICAL 
NOTEBOOK OR PRESERVED WORK OF ART?

Jessners Regiebuch von Revolution in Krähwinkel (Johann Nepomuk Nestroy, 1909) mit seinem charakteristischen Handschriftenbild. /  
Jessner’s director’s book for Revolution in Krähwinkel (Johann Nepomuk Nestroy, 1909) with his characteristic handwriting.

23



36           „DIE TEMPERAMENTE DES THEATERS“. LEOPOLD JESSNERS BÜHNENBÜCHER VOM THALIA THEATER LEOPOLD JESSNER’S STAGING BOOKS FROM THE THALIA THEATER                                                                                                           37  

Heute wird der Begriff Regiebuch häufig im Sinne 
eines Hauptbuchs für die gesamte Produktion 
verwendet und von der Assistenz geführt. An-
fang des 20. Jahrhunderts findet man in den 
reich annotierten Textbüchern der Regisseure, 
die sich (wie etwa Max Reinhardt) zunehmend 
als eigenständige Künstler verstehen, oft sehr 
ausgefeilte Entwürfe dessen, was auf der Bühne 
zu sehen sein sollte. 
In Jessners Regiebüchern sind seine Notizen 
und Anweisungen zum Bühnengeschehen zu 
finden. Meistens handelt es sich um gedruckte 
Bücher mit durchschossenen Seiten; auf den 
Freiseiten und zwischen den Druckzeilen hält er 
seine Anmerkungen schriftlich fest. Sie zeigen 
die pragmatische Fixierung von Abläufen, wie 
sie im (kurzen) Probenprozess erarbeitet wer-
den. Im Unterschied zu den anderen Bühnenbü-
chern verrichtet die Regie also nicht während 
der Aufführung ihre Arbeit. Ob Regiebücher 
nach der Premiere im Privatbesitz des Regis-
seurs oder im Archiv des Theaters verbleiben, 
wird unterschiedlich gehandhabt. Jessner scheint 
vor allem Bücher zu seinen Produktionen von 
Stücken der (als künstlerisch anspruchsvoll an-
gesehenen) literarischen Moderne bei seinem 
Weggang vom Thalia Theater mitgenommen zu 
haben. 
Die meisten der in Hamburg erhaltenen Jessner-
Bücher (die im Gegensatz zu denen von Rein-
hardt nur spärlich annotiert sind) gehören der 
Lustspielsparte an und sind von heute vergesse-
nen Autoren, sehr selten Autorinnen. Die Regie-
bücher haben meist keinen Namensverweis. Für 
das geübte Auge ist allerdings Jessners Hand-
schrift erkennbar. Ein Großteil der Annotatio-
nen, die wir von Jessner haben, sind Positions-
angaben der Schauspielenden auf der Bühne. 
Gerne markiert er diese mit Anfangsbuchstaben 
der Figurennamen und richtungsweisenden 
Pfeilen. Dies weist auch bei der Inszenierung 
seichter Unterhaltung auf den späteren Berliner 
Großregisseur voraus: Berühmt und einfluss-
reich bis heute ist Jessners durchdachter und oft 
abstrakter Umgang mit dem Bühnenraum. 
Andere Stellen sind klare technische Regiean-
weisungen: „stellt sie rechts hin“ oder auch „die 
3 Diener stellen die Möbel an die Seite, so dass 
die Bühne frei wird, nur der Divan bleibt rechts“ 
und manchmal simpel, aber effektvoll „Pause“ 
oder „Tempo“. Besonders das „Tempo!“ ist  
charakteristisch für Jessner. Eine Schnelle des 
Spiels, die eine fokussiertere Wahrnehmung des 

Today, the term Regiebuch – director’s book – is 
used in the German context to denote a ledger 
with all the information relevant for the entire 
production, which is usually kept by an assis-
tant. At the beginning of the twentieth century, 
however, directors (like Max Reinhardt) increas-
ingly saw themselves as independent artists. 
Their richly annotated, interleaved, printed 
books often contained very sophisticated drafts 
of what they wanted to achieve on stage.
Jessner’s director’s books contain his notes and 
instructions for the stage action. Most of them 
are printed and interleaved; he recorded his  
memos on the blank pages and between the 
printed lines. In contrast to, for example, 
Reinhardt’s books, Jessner’s director’s books are 
only sparsely annotated. They display how he 
pragmatically fixed the processes that had been 
worked out during the (short) rehearsals. Unlike 
the other staging books, the director’s book was 
not used during the actual performance. After 
premieres, director’s books were handled in dif-
ferent ways: some were kept in the director’s 
private possession while others remained in the 
theatre’s archive. It seems that, when Jessner 
left the Thalia Theater, he generally took the  
staging books for his productions of modernist 
literary plays (deemed more artistically demand-
ing) with him. 
Most of Jessner’s books that have been preserved 
in Hamburg belong to the genre of comedy and 
contain plays by now forgotten (overwhelm- 
ingly male) authors. Usually, there is no trace of 
their users’ or creators’ names. A trained eye, 
however, will recognise Jessner’s handwriting. 
Most of the annotations we have from Jessner 
show where the actors’ were supposed to stand 
on stage. He liked to set out their positions 
using the first letters of the characters’ names 
plus arrows with directions. In these staging 
books for ‘light’ entertainment, these kinds of 
annotations anticipate the trademark that the 
director would become known for in his later 
Berlin years – Jessner’s meticulous and often ab-
stract approach towards stage space is still re-
nowned and influential to this day.
Other annotations include technical stage di-
rections such as ‘place them on the right’ or ‘the 
three servants move the furniture to the side so 
that the stage is clear, only the divan remains on 
the right’, and sometimes they indicate a simple 
but effective ‘pause’ or ‘tempo’. ‘Tempo!’ was 
particularly characteristic of Jessner. His later 



38             „DIE TEMPERAMENTE DES THEATERS“. LEOPOLD JESSNERS BÜHNENBÜCHER VOM THALIA THEATER LEOPOLD JESSNER’S STAGING BOOKS FROM THE THALIA THEATER                                                                                                           39  

Bühnenpositionen der Schauspielenden in Jessners Regiebuch von Der Triumph der Pompadour (Paul Adolf, 1914). /  
The stage positions of the actors in Jessner’s director’s book for The Triumph of Pompadour (Paul Adolf, 1914).

Typische „Tempo!“-Notiz in Jessners Regiebuch von Die schöne Marseillaiserin (Pierre Berton, 1906). / 
Typical ‘Tempo!’ note in Jessner’s director’s book for The Beautiful Lady from Marseille (Pierre Berton, 1906).
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Publikums provoziert, kennzeichnet auch seine 
späteren Arbeiten. 
Eine auffallende Regieanweisung findet sich in 
Der verlorene Vater von Bernard Shaw, der am 
24. Januar 1907 Premiere hat. Dort wird vor dem 
ersten Akt der Ton für die ganze Aufführung 
festgelegt: „Selbst die ersetzten und scheinbar / 
ernsten Szenen müssen mit einer / gewissen 
Leichtigkeit gespielt werden. / Hinter allen muß 
man sich das / ironisch dreinblickende Gesicht / 
von Shaw denken! – / Jessner“. Und auf der ge-
genüberliegenden Seite: „Das Stück mit weni-
gen Ausnahmen / im rasenden Tempo, und 
durch- / weg im parodistischen Tone / Jessner“. 
Zum einen ist es ungewöhnlich eine Spiel- 
vorgabe für den ganzen Abend derartig zu notie-
ren, zum anderen ist es bemerkenswert, dass 
Jessner, dessen Name ja meist fehlt, diese dop-
pelt unterzeichnet. Das lässt eine gewisse 
Dringlichkeit der Anweisung vermuten.
Es scheint am Thalia Theater der Zeit nicht Usus 
gewesen zu sein, nachvollziehbare und gut  
datierte Regiebücher anzufertigen. Es finden 
sich durchaus auch Bücher mit fast keinen  
Bemerkungen. Andere beinhalten besonders 

Besondere Regieeintragung von Jessner in seinem Regiebuch zu Der verlorene Vater (Bernard Shaw, 1907). /  
Unusual director’s note by Jessner in his director’s book for The Prodigal Father (Bernard Shaw, 1907).

productions would also be characterised by the 
swiftness of their performance, which was in-
tended to encourage the audience to focus more 
intently.
One striking stage direction can be found in the 
director’s book for The Prodigal Father by 
Bernard Shaw, which premiered on 24 January 
1907. Before the first act, Jessner establishes the 
overall tone of the play: ‘Even the replaced and 
seemingly / serious scenes must be played with 
a / certain lightness. / Behind all of them you 
have to imagine the / ironic face / of Shaw! – / 
Jessner.’ And on the opposite page: ‘The play, 
with a few exceptions, is played / at breakneck 
speed, and throughout / in the parodistic tone / 
Jessner.’ On the one hand, it was unusual to  
write down acting instructions for the entire 
play in this fashion; on the other hand, it is re-
markable that Jessner, whose name is usually 
missing from the staging books, has signed this 
one twice. This suggests a certain degree of  
urgency in his instructions.
It does not seem to have been common practice 
at Thalia Theater back then to create com- 
prehensible, well-dated director’s books. There  
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unleserliche und ausschweifend geschriebene 
Anweisungen, die ein Schreiben in der Hast und 
Eile der Probensituation vermuten lassen.
Die Probensituation lässt sich auch durch das 
Redigieren und Revidieren von bereits notierten 
Anweisungen erkennen. Dabei kommen auch 
unterschiedliche Stifte zur Anwendung – ent-
weder weil diese gerade zur Hand waren oder 
um Korrekturen zu verdeutlichen. Meist benutzt 
Jessner einen Bleistift, doch er arbeitet auch mit 
Tinte und Buntstiften. 
Die Ausnahme sind Regiebücher, die eine starke 
vorherige Planung erkennen lassen. Das Para-
debeispiel dafür ist Yvette, ein Schauspiel von 
Pierre Berton (nach dem gleichnamigen Roman 
von Guy de Maupassant). Am 15. Mai 1904 hat es 
am Thalia Premiere. Damals ist Leopold Jessner 
noch nicht engagiert; bei der Produktion han-
delt es sich um seine Bewerbungsinszenierung. 
Ungewöhnlich detaillierte und sorgfältig ge-
schriebene Annotationen und mit Lineal ange-
fertigte Skizzen verweisen auf die Genauigkeit 
der Konzeption. Offensichtlich hat sich diese 
schriftliche Arbeit gelohnt: Jessner wird einge-
stellt. 
Die insgesamt vorherrschende Nachlässigkeit 
bei Jessners Einträgen in seinen Regiebüchern 
deutet vor allem auf die eng getaktete Produk-
tionsweise hin: Es bleibt oft keine Zeit, um sich 
vorher in Ruhe mit einem Drama auseinander-
zusetzen und ein Bühnenbuch schriftlich vorzu-
bereiten. Die gemeinsame Arbeit in der Probe 
lässt wiederum nur Zeit, um sich schnell zu no-
tieren, was angewiesen oder vereinbart wird. 
Von der Art ihrer Annotationen her ähneln  
Jessners Hamburger Regiebücher eher Notiz-
büchern, die nicht eine allgemeine Lesbar- 
keit anstreben, sondern eher eine individuelle  
Gedankenstütze sein wollen. 

are also books with almost no annotations 
whatsoever, while others contain particularly  
illegible or verbose instructions, suggesting that 
they were written in the haste and hurry of the 
rehearsal situation. 
The editing and revising of instructions that had 
already been written down also points to the 
pressure of the rehearsal situation. In those  
cases, Jessner used a variety of pens – either be-
cause they were readily at hand or to emphasise 
the update. Jessner usually wrote in graphite 
pencil, but he also worked with ink and crayons. 
Director’s books that clearly indicate prior plan-
ning are the exception. One prime example  
of this is Yvette, a play by Pierre Berton (based 
on the novel of the same name by Guy de  
Maupassant). It premiered at the Thalia on  
15 May 1904. At the time, Leopold Jessner was 
not yet under contract, and the production was 
considered his audition for the position of  
director. Unusually detailed, carefully written 
annotations and sketches drawn with a ruler 
are testament to the accuracy of his artistic  
concept. It seems that this written labour was 
worth its while: Jessner was indeed hired.
The prevailing carelessness in Jessner’s director’s 
book entries points to the tightly synchronised 
production schedule: there was often little time 
to both closely analyse a drama in advance and 
prepare a script in writing. Working together in 
rehearsal, on the other hand, only left time  
to quickly jot down what had been decreed or 
agreed upon. This is why, in terms of their anno-
tations, Jessner’s Hamburg director’s books  
resemble notebooks. They were not intended  
to be generally readable, but seem to have pro-
vided their user with personal reminders.
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Jessners Regiebuch zu Yvette (Pierre Berton, 1904) ist eines der wenigen äußerst sorgfältig vorbereiteten Regiebücher. /  
Jessner’s director’s book for Yvette (Pierre Berton, 1904) is one of the few carefully prepared director’s books.
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Das Inspizierbuch war und ist Herz und Hirn der 
laufenden Produktion. Für jede Vorstellung ist 
es essentiell und wesentlich. Die allermeisten 
Inspizierbücher des Thalia Theaters der Zeit er-
kennt man bereits am typischen Aussehen mit 
einer strukturierten Einteilung von detaillierten 
Informationen zu Auftritten, Verwandlungen 
oder Seitenbühnenabläufen. Anders als das  
Regiebuch muss das Inspizierbuch für alle Per-
sonen, die es benutzen, gut lesbar und ad hoc 
verständlich sein. Ohne Inspizienz ist keine Vor-
stellung durchführbar. Wenn jemand krank 
wird, darf es nicht an der Unleserlichkeit der 
Schrift scheitern.
Die beiden maßgebenden Inspizienten des Thalia 
Theaters während Jessners Zeit sind Richard 
Liebnitz und Julius Worthmann. Beide verewig-
ten sich teilweise mit ihrem Namen und dazu-
gehörigen Aufführungsdaten im jeweiligen Ins-
pizierbuch. 
Ihr Annotationsstil ähnelt sich sehr, was ver-
mutlich daran liegt, dass Worthmann zuerst 
Hilfsinspizient bei Liebnitz war und sein System 
dabei erlernt hat. Die Farbwahl und das Schrift-
bild geben allerdings klar die schreibende Hand 
zu erkennen. Richard Liebnitz arbeitet meist mit 
Bleistift und blauem Buntstift, während Julius 
Worthmann besonders durch seine rosafarbene 
Tinte in Kombination mit einem Bleistift oder 
einer schwarzen Tinte auffällt. Das Zweifarben-
system wird bei beiden meist konsequent 

The inspection book used by the stage manager 
was and is the heart and brain of the production 
staged on a given night. It is essential for every 
performance. The vast majority of inspection 
books from the Thalia Theater’s history can be 
identified by their typical appearance, with 
structured overviews providing detailed infor-
mation about performances, transformations, 
and backstage sequences. Unlike the director’s 
book, the stage manager’s version was sup- 
posed to be easy to read and understand ad hoc 
for anybody who might use it. Even today, no 
performance can be realised without a stage 
manager. If someone falls ill, illegible script can-
not be the reason the production fails.
The two main stage managers at the Thalia The-
ater during Jessner’s time were Richard Liebnitz 
and Julius Worthmann. Their names and per-
formance dates have been immortalised in 
some inspection books.
They both had a very similar annotation style, 
which was probably due to the fact that Worth-
mann had initially been Liebnitz’ assistant stage 
manager and had adopted his system in the 
process. However, their respective colour choices 
and writing styles clearly reveal which hand has 
done the writing. Richard Liebnitz usually 
worked in pencil and blue crayon, while Julius 
Worthmann stood out with his pink ink in com-
bination with graphite pencil or black ink. Gener-
ally speaking, they both applied the two-colour 

INSPIZIERBUCH:  
HERZ UND HIRN 
DER PRODUKTION
THE INSPECTION BOOK: THE HEART  
AND BRAIN OF THE PRODUCTION



Richard Liebnitz verewigt sich im Inspizierbuch von Das schwache Geschlecht (Marcel Prévost, 1906). /  
Richard Liebnitz immortalized in the inspection book for The Weak Gender (Marcel Prévost, 1906).
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Julius Worthmann verewigt sich im Inspizierbuch von Wie man einen Mann gewinnt (Rida Johnson Young, 1912). /  
Julius Worthmann immortalized in the inspection book for The Lottery Man (Rida Johnson Young, 1912).
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Auftrittsnotizen im Inspizierbuch von Revolution in Krähwinkel (Johann Nepomuk Nestroy, 1909). /  
Notes on stage entries in the inspection book for Revolution in Krähwinkel (Johann Nepomuk Nestroy, 1909).

30

durchgezogen und sorgt für einen guten Über-
blick darüber, was passiert oder passieren muss. 
Die verwendeten Symbole gleichen sich fast 
durchgängig. So steht „#“ stets für Geräusche, 
Musik oder Gesang. Zwei Striche „//“ weisen auf 
einen Bühnenauftritt hin. Mit Abkürzungen 
wird die genaue Auftrittsposition markiert: „v. h. 
R.“ (von hinten rechts), „v. L.“ (von links), „v. L. II“ 
(von links aus zweiter Gasse). Daneben steht 
stets der Figurenname, teilweise ergänzt auch 
der Name der Schauspielenden. Und falls die 
Person dabei auch etwas mit auf die Bühne neh-
men soll, ist das Requisit ebenfalls verzeichnet. 
So kann nichts schief gehen; die Kontrollinstanz 
des Inspizienten ist stets auf der Seitenbühne 
anwesend, liest mit und gibt die Einsätze. Im 
Falle des Thalia Theaters spielen die beiden in 
wenigen Fällen sogar auf der Bühne mit: Dabei 
handelt es sich meist um stumme Auftritte wie 

system consistently; it provided a good over-
view of what was happening or had to happen 
on stage. The symbols the two men used are  
almost always the same. For example, ‘#’ stands 
for sounds, music, or singing. Two dashes ‘//’ in-
dicate an actor’s entrance. Abbreviations are 
used to mark the exact position of the entrance: 
‘v. h. R.’ (stage right, at the back), ‘v. L.’ (stage 
left), ‘v. L. II’ (stage left, second wing). The 
character’s name always appears in writing next 
to it, and sometimes the name of the actor has 
been added too. When actors were supposed to 
take something with them on stage, the prop is 
listed as well.
Now, nothing could go wrong. The stage mana-
ger was constantly present backstage, reading 
along and giving cues. At the Thalia Theater, the 
stage manager even took part in the acting in a 
few cases, usually in silent appearances such as, 



44             „DIE TEMPERAMENTE DES THEATERS“. LEOPOLD JESSNERS BÜHNENBÜCHER VOM THALIA THEATER LEOPOLD JESSNER’S STAGING BOOKS FROM THE THALIA THEATER                                                                                                           45  

Theaterzettel von Dantons Tod (Georg Büchner, 
1910) mit dem Inspizienten Richard Liebnitz in 

der Rolle von Paris. / Playbill for Danton’s Death 
(Georg Büchner, 1910) with stage manager 

Richard Liebnitz in the role of Paris.
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32

Diener, die dann eine Tür schließen, die sonst of-
fenstehen und stören würde.
Vor jedem Akt befindet sich im Inspizierbuch – 
falls eine Verwandlung oder ein Umbau des 
Bühnenbilds stattfinden soll – eine Skizze, ei- 
ne Requisitenliste und Beleuchtungsnotizen. Je 
nach Umfang der Produktionsmaterialien sind 
das manchmal mehrere Seiten. 
Diese vollständige Liste macht das Inspizierbuch 
so unentbehrlich. Ob Requisite, Bühnentechnik, 
Beleuchtung oder Kostüm: Alle essentiellen Än-
derungen in der Umbaupause zu einem neuen 
Akt finden sich hier wieder und verhelfen dem 
Inspizienten zu einem kontrollierenden Über-
blick und dadurch zu einer reibungslosen Vor-
stellung.

for example, a servant closing a door that would 
otherwise be open and disruptive.
At the start of each act, the inspection book 
contains a sketch, a list of props, and lighting 
notes – that is, if a transformation or a scene 
change is to take place. Depending on the num-
ber of materials and props, this list can some-
times continue over several pages.
This complete list is what makes the inspection 
book so indispensable. Whether props, stage 
equipment, lighting, or costumes – all the es-
sential changes during the changeover to a new 
act could be found here and helped the stage 
manager to keep an eye on everything and thus 
ensure a smooth performance.
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Requisitenlisten am Aktbeginn im Inspizierbuch von Der Triumph der Pompadour (Paul Adolf, 1914). /  
The lists of props at the beginning of a new act in the inspection book for The Triumph of Pompadour (Paul Adolf, 1914).
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SOUFFLIERBUCH 
UND ROLLENBUCH: 
ZUM EINSAGEN 
UND AUFSAGEN
 
THE PROMPT BOOK AND THE ACTOR’S 
SCRIPT: CUEING AND RECITING

Rollenbuch von So ist das Leben (Frank Wedekind, 1911). /
An actor’s script for Such is Life (Frank Wedekind, 1911).
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Das Soufflierbuch und das Rollenbuch sind zwei 
weitere Kategorien von Bühnenbüchern. Wäh-
rend Regie- und Inspizierbuch die spezifische 
Produktion und die Bühne des Hauses betreffen, 
spielt im Soufflier- und im Rollenbuch die Bear-
beitung des Dramentexts die eigentliche Rolle. 
Hier geht es weniger um die Theaterproduktion 
als um die Textvorlage und darum, wie sie auf 
die spezifische Produktion zugeschnitten wird. 
Diese Schriftartefakte basieren meist auf einem 
Druck und enthalten die entsprechenden Strei-
chungen, Verschiebungen und etwaige Hinzu-
fügungen. Es kann sich jeweils um einzelne 
Wörter, längere Passagen oder ganze Akte han-
deln. Statt inhaltliche Informationen hinzuzufü-
gen, verweist die notierende Hand eher auf ei-
nen Leseprozess: Die Markierungen, Striche, 
Unterstreichungen und Akzente stehen für die 
Aneignung des Texts durch die ihn benutzende 
Person.
Es handelt sich um zwei unterschiedliche Lese-
prozesse: Im Rollenbuch geht es um das Erlernen 

The prompt book and the actor’s script are two 
further categories of staging books. While the 
director’s book and the inspection book concern 
the specific production and a particular stage, 
the protagonist in the prompt book and the 
actor’s script is the adaptation of the dramatic 
text. Both books record how the play was 
tailored to the specific production. These writ-
ten artefacts were usually based on a printed 
text and contain deletions, shifts, and any addi-
tions. Changes can pertain to individual words, 
longer passages, or entire acts. Rather than ad-
ding information related to the content, the 
handwriting indicates a reading process: marks, 
strokes, underlining, and accents show how the 
text was appropriated by the person using it.
These are two different reading processes on 
display: the actor’s script was for learning the 
texts that were spoken on stage. Actors used  
it to memorise the parts assigned to them and, 
if necessary, make notes about their cues  
or as learning aids. There are hardly any notes  

Soufflierbuch von Mein Leopold (Adolph L’Arronge, 1910). / 
The prompt book for My Leopold (Adolph L’Arronge, 1910).
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der Texte, die auf der Bühne gesprochen wer-
den. Die Schauspielenden lernen mit ihnen die 
Texte der ihnen zugewiesenen Rollen auswen-
dig und machen sich gegebenenfalls Notizen zu 
ihren Einsätzen oder zu Lernhilfen. Es finden 
sich in den überlieferten Rollenbüchern kaum 
Einträge zu ihren spezifischen Auslegungen der 
Rolle. Dies mag an der hohen Arbeitsbelastung 
der Schauspielenden liegen. Es könnte aber 
auch sein, dass sehr personalisierte Rollen- 
bücher im Privatbesitz der entsprechenden Per-
sonen verblieben und schlicht nicht überliefert 
sind. 
Das Soufflierbuch ist hingegen auf das Mitlesen 
des Textes zugeschnitten. In jeder Vorstellung 
liest der Souffleur oder die Souffleuse den ge-
samten Text still mit und hilft den Schauspielen-
den aus, falls der Text vergessen oder durch- 
einandergebracht wird. Anhand der wenigen 
Probentage und der schnell wechselnden Reper-
toirestücke muss davon ausgegangen werden, 
dass nicht alle Spielenden immer jeden Text per-
fekt auswendig aufsagen können. Die für das 
Publikum unsichtbare Person, die bei Erinne-
rungslücken mit der richtigen Textstelle aus-
hilft, ist daher ein wichtiges Kernelement des 
Theateralltags: Dabei bleibt die soufflierende 
Person trotz der ständigen Präsenz auf der Büh-
ne unbemerkt im Soufflierkasten im vorderen 
Teil der Bühne.
 

relating to their specific interpretations of their 
parts in the scripts that have survived from 
Jessner’s time at the Thalia Theater. This could 
be due to the actors’ heavy workloads. However, 
it could also be that highly personalised scripts 
remained in the private possession of the actors 
concerned and therefore simply have not sur-
vived.
Prompt books, on the other hand, were designed 
for reading along with the text while the play 
was taking place. In every performance, the 
prompter read the entire text silently, helping 
the actors out when they forgot or mixed up 
their lines. Due to the limited number of re-
hearsals and the rapidly changing repertoire, we 
can assume that not all actors were always able 
to recite all of their lines perfectly by heart. The 
prompter, who stayed invisible to the audience 
and helped out with the right text passage in 
the event of memory gaps, was therefore a core 
element in everyday theatre operations. Despite 
their constant presence on stage, the prompter 
remained unseen in the prompter’s box at the 
front of the stage.



50             „DIE TEMPERAMENTE DES THEATERS“. LEOPOLD JESSNERS BÜHNENBÜCHER VOM THALIA THEATER LEOPOLD JESSNER’S STAGING BOOKS FROM THE THALIA THEATER                                                                                                          51

Soufflierkasten auf der Bühne des Thalia Theaters. /  
Prompter’s box on the Thalia Theater stage. 

37



52            „DIE TEMPERAMENTE DES THEATERS“. LEOPOLD JESSNERS BÜHNENBÜCHER VOM THALIA THEATER LEOPOLD JESSNER’S STAGING BOOKS FROM THE THALIA THEATER                                                                                                           53  

THALIA THEATER: 
DIE GESCHICHTE 
EINES BERÜHMTEN 
HAMBURGER  
BÜHNENHAUSES
 
THE THALIA THEATER:  
HISTORY OF A FAMOUS HAMBURG THEATRE

Altes Haus des Thalia Theaters am heutigen Gerhart-Hauptmann-Platz (bis 
1912)./ The old Thalia Theaterbuilding at today’s Gerhart-Hauptmann-Platz 
(until 1912).
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1843 wird das Thalia Theater Hamburg von Chéri 
Maurice als privates Lustspielhaus eröffnet. Der 
Name ist zunächst nicht nur Programm, son-
dern auch Vorschrift: Es dürfen gesetzlich keine 
ernsten Dramen gespielt werden. Erst durch die 
allgemeine Gewerbefreiheit entfällt 1869 die 
vorschriftliche Beschränkung auf das Lustspiel. 
Zu diesem Zeitpunkt hat sich das Haus bereits 
etabliert und einen treuen Publikumsstamm 
aufgebaut. Damals sind private Theaterhäuser 
auf ein zahlendes Publikum angewiesen. Es gibt 
keine staatlichen Subventionen oder öffentliche 
Gelder. Die Existenz wird vor allem durch Abos 
gesichert. Ein Abonnement beinhaltet 36 bis 38 
Vorstellungen in neun Spielmonaten. (Traditio-
nell sind Theaterhäuser in den Sommermona-
ten geschlossen.) Zwar kommt es vor, dass dabei 
einige Stücke doppelt gezeigt werden, doch die 
hohe Anzahl an Vorstellungen verdeutlicht, wie 
sehr man sowohl auf Neuinszenierungen als 
auch auf Repertoirestücke angewiesen ist. Der 
Spielplan ist an die gut-bürgerliche Zielgruppe 
angepasst. Deren Geschmack prägt auch das 
Selbstverständnis des Theaters: Es ist das Theater 
der Bürger:innen. Man erhebt gewissermaßen 
Besitz- und Zugehörigkeitsanspruch an „unser 
Thalia“ und integriert es liebevoll in den durch-
getakteten, konventionellen und bürgerlichen 
Alltag. 

In 1843, Chéri Maurice opened the Thalia The-
ater in Hamburg as a privately owned theatre 
for comedies: a Lustspielhaus. Initially, the name 
set out not just set its agenda but also the 
prescription: the law forbade any play outside 
the genre of comedy from being performed. It 
was not until 1869, with the establishment of 
general commercial freedom, that the legal re-
striction to comedy was lifted. By that time, the 
theatre had already established itself and built 
up a loyal audience. Back then, private theatres 
relied on paying spectators. There were no state 
subsidies or public funds. The theatre’s exis-
tence was therefore primarily maintained 
through paid subscriptions. A subscription in-
cluded thirty-six to thirty-eight performances 
over nine months. (Traditionally, German the-
atres were and still are closed during the summer 
months.) Although some plays were certainly 
shown more than once, the high number of per-
formances illustrates how much the Thalia The-
ater relied on both new productions and the 
plays it had in its repertoire. The programme 
was tailored to its middle-class target audience, 
whose tastes also shaped the Thalia’s self-
image: it was the theatre of the middle class. To 
a certain extent, people claimed ownership of 
and a sense of belonging to ‘their Thalia’ and, in 
return, lovingly integrated it into their well-
paced, conventional, bourgeois lives. 
In 1894, Maurice sold the theatre to Bernhard 
Pollini, who was also managing the Hamburg 
Stadt-Theater at the time (at the site of today’s 
opera). In 1897, Max Bachur and Franz Bittong 

Neues Haus des Thalia Theaters 
am Alstertor (ab 1912). /   
The new Thalia Theater 
building at Alstertor (from 1912 
onwards).

Briefkopf des Thalia Theaters 1914. / 
Letterhead of the Thalia Theater 1914.
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Baupläne des neuen Thaliahauses am Alstertor. /  
The construction plans for the new Thalia building at Alstertor.

Albert Bozenhard. Karli Bozenhard.  Centa Bré.  
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assumed management in a dual leadership  
arrangement. Bittong died in 1904, and Bachur 
took the reins alone, remaining at the Thalia 
Theater until 1914. After that Hermann Röbbe-
ling took the helm. The Thalia became a limited 
liability company in 1907, with further partners 
joining in 1910. In 1911, the theatre got into  
financial difficulties when a new entertainment 
tax was introduced and a new building was 
erected opposite the old one. In 1912, the new 
Thalia Theater was opened at the site it still  
occupies today. It was now larger and equipped 
with better technology. Since the 1930s, the 
Thalia has been a subsidised state theatre. Since 
the 1970s and 1980s, it has developed into one 
of the leading theatres in the German-speaking 
world.
The actors’ ensemble in particular has been  
responsible for the Thalia Theater’s good repu-
tation outside the region, which dates back to 
the 19th century. During Jessner’s time, the 
Thalia’s charity events and anniversary celebra-
tions for its most distinguished actors were also 
popular and well known. Those occasions also 
involved large parties with lavish gifts. Albert 
Bozenhard, for example, once received a bicycle 
as a thank-you for his commitment as an actor. 
The audience’s favourites during Jessner’s time 
as artistic director included Albert and Karli  
Bozenhard, Centa Bré, Tom Farecht, Elvira Bach- 
Clemens, Käthe Franck-Witt, and Anton Franck.

1894 verkauft Maurice das Theater an Bernhard 
Pollini, der damals auch das Hamburger Stadt-
Theater (am Ort der heutigen Staatsoper) leitet. 
1897 übernehmen Max Bachur und Franz Bittong 
die Leitung mit Doppelspitze. 1904 stirbt Bittong 
und Bachur übernimmt alleine und bleibt  
bis 1914 am Thalia Theater. Daraufhin führt  
Hermann Röbbeling das Haus. Zur GmbH wird 
es 1907, 1910 kommen noch weitere Teilhaber 
hinzu. In eine finanzielle Schieflage gerät das 
Thalia im Jahr 1911 als eine neue Lustbarkeits-
steuer eingeführt und zusätzlich, gegenüber 
vom damaligen Haus, ein Neubau errichtet 
wird. 1912 öffnet das neue Thalia Theater am bis 
heute bewährten Standort. Vor allem ist es grö-
ßer und mit neuer Technik ausgestattet. Seit 
den 1930ern ist das Thalia ein subventioniertes 
Staatstheater. In den 1970ern und 1980ern ent-
wickelt es sich zu einer der führenden Theater-
bühnen im deutschsprachigen Raum.
Für den überregional bereits im 19. Jahrhundert 
guten Ruf des Thalia Theaters ist besonders das 
Ensemble verantwortlich. Beliebt und bekannt 
sind während Jessners Zeit auch die Benefiz- 
veranstaltungen oder Jubiläumsfeiern für die  
profiliertesten Darsteller:innen. Dann gibt es  
ein großes Fest mit vielen Geschenken. Albert  
Bozenhard erhält beispielsweise einmal ein 
Fahrrad als Dankeschön für seinen schauspiele-
rischen Einsatz. Die Lieblinge des Publikums zu 
Jessners-Regiezeit sind unter anderem: Albert 
und Karli Bozenhard, Centa Bré, Tom Farecht,  
Elvira Bach-Clemens, Käthe Franck-Witt und  
Anton Franck. 

Tom Farecht. Bach-Clemens. Käthe Franck-Witt.  Anton Franck.
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Zur Eröffnung des neuen Hauses gibt das Tha-
lia Theater 1912 ein Heft heraus. Auch hier wer-
den das Ensemble und die wichtige Beziehung 
zum Publikum besonders hervorgehoben. 
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When the new building was opened in 1912, the 
Thalia Theater published a booklet that once more 
emphasised the importance of the ensemble and 
its relationship with the audience.

Heft vom Thalia Theater zur Eröffnung  
des neuen Hauses am 31. August 1912. /  
Thalia Theater booklet for the opening  
of the new theatre on 31 August 1912.
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Der Beruf des Schauspielens durchlebt im Laufe 
der Zeit einen Wandel: Die von der Kirche pro-
pagierte Verteufelung des Theaters hallt bis ins  
19. Jahrhundert hinein nach. Der Beruf bleibt 
lange verpönt, und vor allem die ihn ausüben-
den Frauen werden oft mit Sittenlosigkeit oder 
Sexarbeit assoziiert. Das hat auch mit dem Phä-
nomen der Wanderbühnen zu tun: Durch das 
viele Reisen und die beständigen Ortswechsel 
werden Schauspielende zum „fahrenden Volk“ 
gerechnet, sind von den entsprechenden Vor- 
urteilen betroffen und erhalten erst im 19. Jahr-
hundert langsam Bürger:innenrechte. 
Am Anfang des 20. Jahrhunderts ist dies weit-
gehend in den Hintergrund getreten. Die 
Schauspieler:innen werden zunehmend als  
Vorbilder und Stars wahrgenommen und trans- 
formieren so das Berufsbild. Die französische 
Schauspielerin Sarah Bernhardt hat um die Jahr-
hundertwende immensen internationalen Erfolg 
und gilt als erster Weltstar. 1905 ist sie als  
Kameliendame aus dem gleichnamigen Drama 
von Alexandre Dumas auch in Hamburg zu Gast. 
Zugleich ermöglicht das neue Medium des 
Stummfilms eine nie gesehene Welle an Star-
verehrung. Durch die fehlende Sprache ist es 
plötzlich besonders einfach, international erfolg-
reich zu sein. 

The acting profession has undergone profound 
changes over the course of its history, with the 
demonisation of theatre propagated by the 
church reverberating well into the 19th century. 
The profession was still frowned upon long  
after, and female actors in particular were often 
associated with immorality or sex work. Due to 
the Wanderbühnen (travelling theatre) compa-
nies’ many journeys and constant changes of 
location, actors were affected by prevailing prej-
udices against ‘travelling people’. It was only 
slowly that they achieved civil rights in the  
19th century.
At the beginning of the twentieth century, those 
prejudices had largely faded into the back-
ground. Actors were increasingly perceived as 
role models and stars, which transformed the 
profession’s image. French actor Sarah Bernhardt 
enjoyed immense international success at the 
turn of the century and was considered the first 
world star. In 1905, she appeared in Hamburg as 
the Lady of the Camellias in Alexandre Dumas’ 
drama of the same name. At the same time, the 
new medium of silent film brought about an un-
precedented wave of star worship. The absence 
of language suddenly made it particularly easy 
to achieve international success. 

SCHAUSPIELEN ALS 
BERUF: ZWISCHEN 
STARS UND 
GEWERKSCHAFTEN
THE ACTING PROFESSION:  
BETWEEN STARS AND UNIONS



62             „DIE TEMPERAMENTE DES THEATERS“. LEOPOLD JESSNERS BÜHNENBÜCHER VOM THALIA THEATER LEOPOLD JESSNER’S STAGING BOOKS FROM THE THALIA THEATER                                                                                                           63

Als Postkarte  
genutzte Fotografie. /   
A photograph  
used as a postcard.
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Die Verehrung der Stars ist aber auch in der klei-
neren Dimension, etwa in Stadttheatern wie 
dem Thalia, durchaus üblich. Die neuen media-
len Möglichkeiten des modernen Kapitalismus 
greifen das besonders durch zu kaufende Post-
karten auf, die durch das ganze Land verschickt 
werden. 
Sie bilden Schauspielende ab – meist in Kostüm 
und oft in einer passenden Pose oder Grimasse. 
Auf der Hinterseite finden sich dann persönliche 
Nachrichten an die Adressierten, oft ohne wei-
teren Zusammenhang mit dem Foto, manchmal 
aber auch mit einem Lobgesang auf eben die-
ses. Überraschend modern in der graphischen 
Aufbereitung wirken die Kollagen aus mehreren 
Fotografien, die uns von Albert Bozenhard und 
Centa Bré noch erhalten sind.
Doch die soziale Anerkennung der Schau-
spieler:innen ändert noch nichts an ihrer realen 
sozialen Lage. Die Arbeitsverhältnisse sind pre-
kär, selbst wenn man in einem festen Ensemble 
engagiert ist – die sicherste Art für ein regelmä-
ßiges Einkommen zu sorgen. Es bilden sich da-
her zunehmend Vereine, Genossenschaften und 
Gewerkschaften, die sich für die Rechte der 
Schauspielenden – aber auch der anderen Büh-
nenangehörigen – einsetzen. Dabei sollen vor 
allem die Arbeitszeiten, die Versicherungen und 

However, star worship was also quite common 
on a smaller scale, for example, in city theatres 
such as the Thalia Theater. The new media op-
portunities afforded by modern capitalism 
were particularly well suited to this. For exam-
ple, postcards could be bought and sent all over 
the country. They depicted actors, usually in 
costume and often striking a suitable pose or 
putting on a particular facial expression. On the 
reverse side, there are personal messages to 
the addressees, often with no further connec-
tion to the photograph, but sometimes inclu-
ding exalted words of praise. Surviving collages 
of a number of photographs by Albert Bozen-
hard and Centa Bré are surprisingly modern in 
their graphic presentation.
However, actors’ social recognition did not 
change their actual social situation. Working 
conditions were precarious, even for those who 
were part of a permanent ensemble, which  
was the most secure way to ensure a regular  
income. As a result, actors began forming more 
and more associations, cooperatives, and  
unions to fight for their rights as well as those 
of other stage employees. In particular, they  
demanded the right to negotiate and fix their 
own working hours, insurance, and salaries. 
Magazines, leaflets, and questionnaires are  

Fankarte von Albert Bozenhard. /  Albert Bozenhard fan card.
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die Gehälter verhandelt und fixiert werden. Zeit-
schriften, Flugblätter, Umfragebögen: Es gibt vie-
le Versuche, sich Gehör und Anhänger:innen für 
dieses politische Vorhaben zu verschaffen. 
Der gewerkschaftliche Kampf führt schließlich 
nicht nur zu einer besseren und abgesicherten 
Lage der Schauspielenden, sondern auch zu einer 
Wahrnehmungsveränderung im Publikum: Durch 
die Anerkennung von Probenzeiten als Arbeits-
zeiten verschiebt sich sukzessiv auch die Bedeu-
tung des Probens. Das wiederum führt zu einem 
Wandel, der nachhaltig die Ästhetik der gesam-
ten Bühnenabläufe beeinflusst. 
Das Phänomen des Regietheaters, das nicht zu-
letzt auf einer genau inszenierten und detailliert 
geprobten Produktion basiert, wird erst durch 
diesen Wandel möglich. Durch die Verhandlun-
gen der Gewerkschaften ist die Probe schlussend-
lich offiziell Arbeitsplatz und Arbeitszeit gewor-
den und nicht mehr nur Mittel zum Zweck.

testament to their many attempts to make 
themselves heard and gain supporters for their 
political project.
Ultimately, the union struggle not only amelio-
rated the actors’ situation but also changed 
how they were perceived by the audience. The 
recognition of rehearsals as working hours grad-
ually made rehearsals more important as well. 
Extended rehearsal periods then had a lasting 
effect on the aesthetics of performances alto-
gether. 
The emerging Regietheater (director’s theatre) 
depended heavily on precisely staged and metic-
ulously rehearsed productions, which were the 
direct result of these changes to working condi-
tions. As a result of union negotiations, rehear-
sals ultimately became working hours at an  
official workplace – and no longer just a means 
to an end.

Fankarte von Centa Bré. / Centa Bré fan card.
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Cover von Jessners Regiebuch von Erdgeist (Frank Wedekind, 1906). /   
The cover of Jessner’s director’s book for Earth Spirit (Frank Wedekind, 1906).
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FRANK WEDEKIND: 
DIE ETABLIERUNG 
EINES REBELLEN 
FRANK WEDEKIND:  
THE ESTABLISHMENT OF A REBEL 

Besondere Aufmerksamkeit gebührt während 
Jessners Zeit Frank Wedekind, einem damals 
schon anerkannten, aber wegen der Radikalität 
seiner Stücke häufig nicht gespielten oder gar in 
Schriftform erlaubten Autor. Leopold Jessner 
setzt sich in Hamburg stark für seine andernorts 
vernachlässigten Dramen ein und trägt so zu  
ihrer Etablierung auf dem deutschsprachigen 
Theater bei. Wedekind ist ein Sorgenkind des 
Kaiserreichs, wie umgekehrt auch die Verhält-
nisse im Kaiserreich die Sorgenkinder sind, um 
die Wedekinds Texte kreisen. Skandalumwoben 
ist ihre Beziehung auf alle Fälle. Wedekind setzt 
sich in seinen Texten scharf mit den starren Ge-
sellschaftsnormen auseinander und zeigt ihre 
immanente Doppelmoral und lügenhafte Schein-
haftigkeit auf. Dabei macht ihm allerdings die 
strenge Zensur zu schaffen; die allermeisten 
Stücke dürfen nicht so gezeigt werden, wie sie 
geschrieben wurden. Dieses übergriffige Ver-
halten der Zensurpolizei empört Jessner noch 
später in der Weimarer Republik, Jahre nach-
dem Wedekind 1918 gestorben ist.
Jessner gelingt ab 1906 mit seinen Hamburg-
Produktionen von Wedekind-Dramen ein wie-
derholter Erfolg – und das trotz der Lustspiel-
haustradition des Thalia Theaters. Inhaltlich 
wird hier eine ganz andere Welt gezeigt (und 
auch noch angeprangert), als das Publikum dies 

During Jessner’s time at the Thalia, particular 
attention was being paid to Frank Wedekind. 
Wedekind was already a renowned playwright, 
but due to the radical nature of his plays, they 
were not performed on a regular basis and were 
sometimes even banned from being published 
in print. In Hamburg, Leopold Jessner champi-
oned Wedekind’s plays, which were being ne-
glected elsewhere. He thus contributed to their 
acceptance on the German-speaking stage.  
Wedekind was the problem child of the Wilhel-
mine Empire, while conditions in the Empire 
were the problem children that Wedekind’s 
plays revolved around. The relationship between 
the author and his country was shrouded in 
scandal. In his texts, Wedekind took a critical 
look at the prevailing, rigid social norms and ex-
posed their inherent double standards as well 
as their mendacity. Strict censorship norms  
posed a continuous problem for Wedekind. 
Most of his plays were not allowed to be staged 
in the way he had originally intended. Even in 
his later Weimar Republic years, and long after 
Wedekind’s death in 1918, Jessner was still ex-
pressing his outrage at the stifling encroach-
ment of the censorship police on Wedekind’s 
work.
From 1906 onwards, Jessner’s Hamburg produc-
tions of Wedekind’s plays enjoyed repeated  
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sonst von den leichten Stoffen gewohnt ist. Die 
autoritären, prüden und gewaltvollen Gesell-
schaftsstrukturen werden vor allem durch die 
Darstellung von Tabuisiertem aufgezeigt und 
kritisiert. Doch das Publikum geht (meistens) 
genügsam mit, was wohl mit dem gewonnenen 
Vertrauen der Zuschauer:innen zu Thalia-Regis-
seur und Thalia-Ensemble zu erklären ist.
Auch Wedekind selbst zeigt sich durchaus ver-
trauensvoll und sieht Jessner als Schlüsselfigur 
bei der Durchsetzung seiner Dramen auf der 
Bühne. In einem Brief schreibt er, Jessner solle 
doch bitte ein Porträt von sich schicken, damit 
er es im Wohnzimmer aufhängen könne. Jess-
ner wiederum bezeichnet Wedekind als „Inter-
punktionszeichen der Weltliteratur“.
Insgesamt entstehen sieben Wedekind-Pro-
duktionen in Hamburg unter Jessners Regie: 
Erdgeist (1906), Frühlings Erwachen (1907), So ist 
das Leben (auch: König Nicolo, 1911), Die Büchse 
der Pandora (1911), Der Kammersänger (1912), 
Lulu (1913) und Der Marquis von Keith (1914). 
Auch nach Hamburg wird sich Jessner als  
Intendant in Königsberg und später in Berlin 

success – despite the Thalia Theater’s comedic  
tradition. The plays showed (and denounced) a 
completely different world to the one that the 
audience had become accustomed to in what 
were usually easy-going comedies. Wedekind 
highlighted and criticised authoritarian,  
prudish, and violent social structures through 
his portrayal of taboo subjects. But the Thalia 
audience (generally) went along with him. One 
important factor might have been the trust the 
audience had developed in the ensemble and in 
Jessner as an artistic director.
Wedekind himself also trusted Jessner’s efforts 
and came to see him as a key figure in the  
establishment of his plays on the German stage. 
In a letter, he asked Jessner for a portrait to hang 
up in his living room. Jessner, in turn, called  
Wedekind a ‘punctuation mark in world litera-
ture’.
Jessner staged a total of seven Wedekind pro-
ductions in Hamburg: Earth Spirit (1906), Spring 
Awakening (1907), Such is Life (also: King Nicolo, 
1911), Pandora’s Box (1911), The Chamber Singer 
(1912), Lulu (1913), and The Marquis of Keith 

Notizen im Regiebuchs von Erdgeist (Frank Wedekind, 1906). /    
Notes in the director’s book for Earth Spirit (Frank Wedekind, 1906).
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Theaterzettel der Produktion von Frank Wedekinds Erdgeist (1906) und Die Büchse der 
Pandora (1911), die ab 1913 zusammengefügt gemeinsam als Lulu gezeigt werden. /  
Playbills for the productions of Frank Wedekind’s Earth Spirit (1906) and Pandora’s Box 
(1911), which were shown together as Lulu from 1913.

weiterhin mit Wedekinds Werken beschäftigen. 
1923 führt Jessner Regie für den Stummfilm Erd-
geist – mit Filmstar Asta Nielsen in der umstritte-
nen Hauptrolle als Lulu. 
Besonders erfolgreich ist die Erdgeist-Produktion 
auch am Thalia: Sie wird oft gespielt und geht in 
der Spielzeit 1907/1908 sogar auf Tournee. Das  
bedeutet nicht, dass im Publikumsraum nicht 
auch Unmut und Schock herrschen. Aber es gibt 
keine Tumulte oder Skandale, wie es bei anderen 
Stücken Wedekinds durchaus der Fall ist. 
Alle Wedekind-Dramen, die im Thalia Theater  

(1914). After leaving Hamburg, Jessner continu-
ed to direct Wedekind’s plays in Königsberg and 
later in Berlin. In 1923, Jessner directed the  
silent film Earth Spirit with film star Asta  
Nielsen in the controversial leading role of Lulu. 
His production of Earth Spirit at the Thalia was 
also particularly successful, being performed 
on a regular basis and even going on tour in the 
1907/1908 season. This success did not com-
pletely rule out displeasure and shock in the 
auditorium, but there were no riots or scandals 
as there had been with other Wedekind plays. 
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gespielt werden, haben bereits eine Zensurphase 
hinter sich und sind abgemilderte Versionen der 
ursprünglichen Fassungen. Im wilhelminischen 
Kaiserreich herrscht eine strenge Zensurpolitik, 
die nicht nur Wedekind, sondern alle Theater-
aufführungen betrifft: Alles, was publiziert und 
gespielt wird, muss vorher polizeilich geneh-
migt werden.
Die Inszenierung von Frühlings Erwachen von 
1907 steht unter einem besonderen Stern: Einen 
Monat vor der Thalia-Premiere zeigt Max Rein-
hardt, der damalige Regiestar aus Berlin, bei ei-
nem Gastspiel in Hamburg seine Interpretation 
des Stücks. Die Konfrontation der beiden Pro-
duktionen wird sowohl vom Publikum als auch 
von der Presse vergleichend rezipiert. Beide Re-
gisseure sind verpflichtet, das Stück stark zu 
kürzen, damit die polizeiliche Aufsichtsbehörde 
es durchwinkt. Wedekind selbst erstellt dafür 
eine entschärfte Bühnenversion, die vor allem 
die masochistischen Partien ausspart.

Only Wedekind plays that had already passed 
the censor were allowed to be performed at  
the Thalia Theater. Compared to the original 
versions, they had already been toned down. 
The Wilhelmine Empire had a strict censorship 
policy that affected not only Wedekind but all 
theatre performances: everything that was pub-
lished and performed had to be approved by the 
police beforehand.
The 1907 production of Spring Awakening was  
a stand-out moment: one month before its  
premiere at the Thalia, Max Reinhardt, Berlin’s 
leading director at the time, had presented his  
interpretation of the play during a guest perfor-
mance in Hamburg. The audience and the press 
took a comparative approach to the confronta-
tion between the two productions. Both direc-
tors were obliged to shorten the play considerably 
before the authorities would sign off on it. Wede-
kind himself created a softened stage version, 
which omitted the notorious masochistic scenes.
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Fotografien aus der Thalia-Produktion von Erdgeist (Frank Wedekind, 1906). / 
Photographs of the Thalia Theater production of Earth Spirit (Frank Wedekind, 1906).

Leider sind nur wenige Wedekind-Bühnenbücher 
überliefert. Die vorhandenen scheinen kaum 
benutzt. Die meisten Wedekind-Materialien hat 
Jessner bei seinem Weggang aus Hamburg wohl 
mitgenommen. Daher ist das frühe Regiebuch 
zur Erdgeist-Produktion von 1906 ein besonde-
rer Schatz: Es dürfte das einzig erhaltene Jessner- 
Regiebuch eines Wedekind-Dramas insgesamt 
sein. Es verrät uns vor allem, dass Jessner sich 
textlich sehr eng an Wedekinds Vorlage hält  
und dass ihm bereits hier wie in seiner spä- 
teren Berliner Zeit die Positionierungen der  
Schauspieler:innen auf der Bühne besonders 
am Herzen liegen.

Unfortunately, only a few Wedekind staging 
books have survived. Those that do exist appear 
to have been barely used. On leaving Hamburg, 
Jessner probably took most of his Wedekind 
material with him. His early director’s book for 
the 1906 staging of Earth Spirit is therefore a 
special treasure: it is probably the only surviving 
director’s book of a Wedekind play belonging  
to Jessner. His notes in the written artefact  
demonstrate that Jessner stuck very closely to 
Wedekind’s text and that, like in his later Berlin 
years, the positioning of the actors on stage was 
already of particular importance to him.
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Aus seiner Berliner Zeit wird der zu einem füh-
renden Theaterkünstler der Moderne avancierte 
Jessner auf die Hamburger Arbeit wohlwollend 
zurückblicken: Hier sei sein Regiestil vorgeprägt 
worden. Sowohl die spätere Zuspitzung der Dra-
menvorlagen auf ein Grundmotiv, die abstrakte 
Gestaltung des Bühnenbildes und die präzise 
Anordnung der Bewegungen der Figuren im 
Raum lassen sich hier bereits finden. Jessner  
bezieht sich vor allem auf seine Produktionen 
von Stücken neuerer oder erst langsam auf der 
deutschsprachigen Bühne entdeckter Autoren, 
die bis heute als „Hochliteratur“ wahrgenom-
men werden.
Laut Presseberichten lässt Jessner etwa Henrik 
Ibsens Peer Gynt (von 1867, am Thalia aufgeführt 
1910) oder Büchners Dantons Tod (von 1835, am 
Thalia aufgeführt 1910) in abstrakten Einheits-
räumen spielen, die bis auf Vergrößerungen und 
Verkleinerungen der Bühne durch Zwischen-
vorhänge oder eingeschobene Kulissen ohne 
größere Umbauten auskommen. Stattdessen 
wechseln sich unterschiedliche einfarbige, nicht-
realistische Ausleuchtungen ab. Dramen, die  
wegen der zu zahlreichen oder zu phantastischen 

Jessner, who became a leading modernist the-
atre artist during his time in Berlin, would look 
back fondly on his time in Hamburg: according 
to him, that was where he developed his direct-
ing style. His focus on a basic motif, abstract  
stage design, and the precise arrangement of 
the characters’ movements within the space 
that would become so prominent in Berlin was 
already discernible in Hamburg. Jessner was re-
ferring, first of all, to his productions of plays 
which are still perceived as ‘high literature’  
today: plays by more recent authors (by early 
twentieth-century standards) as well as authors 
who were only slowly being discovered on the 
German-speaking stage.
According to the local papers, in productions of 
plays like Henrik Ibsen’s Peer Gynt (1867, per- 
formed at the Thalia in 1910) and Büchner’s 
Danton‘s Death (1835, performed at the Thalia in 
1910), Jessner had created abstract stage sets 
which did not require any major changes, apart 
from increasing and reducing the stage space 
using act curtains or sliding backdrops. Instead, 
the stage alternated between various mono-
chrome, non-realistic lighting moods. Plays that 

UNTERHALTUNG  
UND MODERNE: 
GLEICHZEITIGKEIT 
DER GENRES UND  
INSZENIERUNGSSTILE
ENTERTAINMENT AND MODERNISM:  
THE SIMULTANEITY OF GENRES AND  
STAGING STYLES
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Inspizierbuch von Dantons Tod (Georg Büchner, 1910) mit vielen bühnentechnischen Informationen. /   
Inspection book for Danton’s Death (Georg Büchner, 1910) with a considerable amount of technical stage information.
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Bühnenbilder bis dato als schwer oder gar nicht 
spielbar galten, werden so bühnenfähig. 
Etwa Büchners Dramen waren zwar in den 
1870ern breiter rezipiert und von der literari-
schen Strömung des Naturalismus zum Vorbild 
erhoben worden. Das in zahlreiche Kleinst- 
szenen auseinanderberstende Revolutionsdrama 
Dantons Tod hatte vor Jessners Hamburger Pro-
duktion aber erst zwei geschlossene, nicht wei-
ter beachtete Vorstellungen an der Berliner  
Freien Volksbühne erfahren, bis Jessner es 1910 
– einige Jahre vor den tonangebenden deutsch-
sprachigen Theatern in Berlin und Wien – für  
die Bühne gewinnt. Dabei lässt er auf das blaue 
Licht des Liberalismus stets das Rot des auf der 
Guillotine massenhaft vergossenen Bluts folgen. 
Gemeinsam mit dem zwischendurch eingesetz-
ten neutralen Weiß benutzt Jessner also die Far-
ben der während der Französischen Revolution 
zur Nationalflagge erhobenen Trikolore, um den 
zeitlichen Ablauf im abstrakten Raum mit eben-
so abstraktem Licht zu unterteilen. Tatsächlich 
ist die Revolution auch das Grundmotiv von 
Jessners Textbearbeitung, die Büchners über 
dreißig kleine Szenen in dreizehn blau, weiß 
oder rot ausgeleuchteten Bildern zusammen-
fasst. Das Regiebuch ist verloren, aber das über-
lieferte Inspizierbuch verzeichnet die Licht- 
einsätze, die Übergänge zwischen verschiedenen 
Stimmungen sowie Jessners Streichungen und 
Textumstellungen. 
Die persönliche Tragik der Revolutionäre, die 
sich durchaus im Text angelegt findet, tritt zu-
rück hinter zwei widerstreitenden Prinzipien: 
der unnachgiebigen Strenge der Clique um  
Robespierre und der scheiternden Utopie derje-
nigen um Danton. Während der damals noch 
die Theaterlandschaft dominierende Max Rein-
hardt 1916 in Berlin mit effektvollem Drehbüh-
neneinsatz in spektakulären Bildern die Tragö-
die vom Scheitern eines charismatischen Helden 
erzählen wird, deutet Jessners Produktion auf 
das Reduktionistische seines späteren Stils vor-
aus.
Bereits in seiner Hamburger Zeit findet Jessners 
Zugriff positive Aufnahme bei Presse und Publi-
kum. Das darf aber nicht darüber hinweg- 
täuschen, dass es sich bei diesen Produktionen 
um Ausnahmen handelt, die als besondere  
Leckerbissen goutiert oder toleriert werden. Für  
Dantons Tod etwa sind nur drei Vorstellungen 
am Thalia Theater nachgewiesen. Zusätzlich 
wird das Stück 1911 bei den Volksschauspielen 

had previously been considered difficult or even 
impossible to stage because they had too many 
sets or took place in locations that were too  
fantastical were now suitable for the stage.
Büchner’s plays, for example, had first started to 
gain renown in the 1870s and then achieved ex-
emplary status within the naturalist literary 
movement. Before Jessner’s Hamburg produc-
tion, however, the revolutionary drama Danton‘s 
Death, which consists of numerous brief scenes, 
had only had two closed performances at the 
Freie Volksbühne in Berlin that had gone  
unnoticed until Jessner staged the play in 1910  
– several years before the leading German- 
language theatres in Berlin and Vienna. The blue 
light of liberalism was always followed by a red 
light symbolising the abundance of blood spilt 
on the guillotine. Thus, together with the neu-
tral white used in between, Jessner employed 
the colours of the Tricolour, which became 
France’s national flag during the Revolution. In 
an abstract space with equally abstract lighting, 
the three different colour moods organised the 
passing of time. Revolution was also the basic 
motif that Jessner used to adapt the text to the 
stage. His version reworked Büchner’s more 
than thirty short scenes into thirteen images  
illuminated in blue, white, or red. Jessner’s 
director’s book has been lost, but the surviving 
inspection book records the lighting, the transi-
tions between different moods, and Jessner’s 
deletions and changes to the text. 
Though present in Büchner’s play, the personal 
tragedies of the revolutionaries took a back seat 
to two conflicting principles: the unyielding  
rigour of the clique surrounding Robespierre 
and the failing utopia of those surrounding 
Danton. While Max Reinhardt, who still domi-
nated the German theatre scene at the time, 
would later employ spectacular images and  
a revolving stage to tell the tragedy of the  
charismatic hero’s failure in Berlin in 1916, the 
Hamburg production foreshadowed the reduc-
tionism inherent to Jessner’s later style.
During his time in Hamburg, Jessner’s approach 
was already being well received by the press and 
public. However, those productions remained 
exceptions that were appreciated or tolerated 
as special titbits. Only three documented per-
formances of Danton‘s Death took place at the 
Thalia Theater. The play was also shown in 1911 
at the Volksschauspiele under Jessner’s leader-
ship. The aim of this ‘people’s spectacle’ was 
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Zeitungsannonce zu den 
Volksschauspielen. /  

Newspaper advertisement 
 for the Volksschauspiele.
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both to employ unemployed actors and theatre 
staff during the seasonal break and to put on 
theatre for those who otherwise did not attend 
the bourgeois institution. Performances took 
place at different locations every summer; the 
budget was low. For Danton’s Death, the only 
stage with minimal technical equipment avail-
able was in the assembly room of the trade  
union centre at Besenbinderhof. It was no longer 
feasible to increase or reduce the stage space. 
The whole play was performed in a standardised 
space in front of a red curtain. What would later 
become Jessner’s style must have been particu-
larly evident in this even further reduced ver- 
sion (compared to the one staged at the Thalia 
Theater). The fact that the inspection book for 
Danton‘s Death was used both at the Thalia and 
at the Volksschauspiele is revealed by the direct 
references to the different actors involved in 
both versions.
However, the examples that foreshadowed 
Jessner’s later style are few and far between. 
When Jessner staged modernist literary plays 
such as those by Ibsen, Hauptmann, Chekhov, 
and Shaw, he generally adhered to the realist 
style that was prevalent at the Thalia Theater 

gezeigt, die unter der Leitung Jessners stehen. 
Ziel ist es, sowohl arbeitslose Theaterangehö- 
rige in der Saisonpause zu beschäftigen, als auch 
Theater für jene zu machen, die sonst nicht  
in die bürgerlichen Institutionen kommen. Die 
Vorstellungen der Volksschauspiele finden jeden 
Sommer an anderen Orten statt; das Budget ist 
zudem gering. Für Dantons Tod steht im Ver-
sammlungsraum des Gewerkschaftshauses am 
Besenbinderhof nur eine Bühne mit minimal 
technischer Ausstattung zur Verfügung. Auch 
Verkleinerungen und Vergrößerungen des Büh-
nenraums entfallen nun. Durchgängig wird in 
einem Einheitsraum vor einer roten Gardine  
gespielt. In dieser (im Vergleich zum Thalia  
Theater) nochmals reduzierteren Version muss 
sich der zukünftige Stil Jessners besonders gut 
zu erkennen gegeben haben. Dass das Inspizier-
buch für Dantons Tod sowohl am Thalia als auch 
bei den Volksschauspielen in Gebrauch war, 
zeigt sich daran, dass es direkte Hinweise auf 
die unterschiedlichen jeweils beteiligten Schau-
spielenden gibt.
Allerdings sind diese Beispiele für Vorausdeutun-
gen auf den späteren Inszenierungsstil spärlich. 
Selbst wenn Jessner Stücke der literarischen  
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Moderne wie die Ibsens, Hauptmanns, Tschechows 
oder Shaws gibt, hält er sich meist an den kon-
ventionellen Realismus, der für die Zeit nicht 
nur am Thalia Theater üblich ist. Von Jessners 
Produktion von Tschechows Onkel Wanja (1913) 
sind ein Regiebuch sowie ein Inspizierbuch  
erhalten. Die Presse berichtet von einem sehr 
genauen, psychologischen Spiel „vom Blatt“. 
Jessners spätere Selbststilisierungen sind von 
der Forschung weitgehend übernommen wor-
den. Dass er am Thalia Theater vor allem als 
Lustspiel- oder zumindest Unterhaltungsregis-
seur gefragt war, ist zwar bekannt, genauer  
war seine Arbeit aber bisher nicht untersucht 
worden. Aus der Rekonstruktion der Spielpläne 
und Theaterzettel geht hervor, dass die Lust-
spiele den Großteil der Inszenierungen von Jess-
ner zwischen 1904 und 1915 in Hamburg ausma-
chen. Insbesondere die Regiebücher zu den Vor-
lagen, die wir heute als zur Moderne gehörig 
einordnen und die damals als neue anspruchs-
volle Dramatik gelten, scheint Jessner mit zu 
seinen nächsten beruflichen Stationen genom-
men zu haben. Für die nicht in den Kanon aufge-
nommenen Unterhaltungsstücke sind sie hin-
gegen häufig in der Hamburger Universitäts- und 

and beyond at the time. A director’s book and an 
inspection book have survived from Jessner’s 
production of Chekhov’s Uncle Vanya (1913). The 
press reports bear witness to a very precise,  
psychological take by the book, staged accor-
ding to the realist conventions of the time.
Research on Jessner has largely adopted his lat-
er self-stylisations. While acknowledging that 
he was mainly sought after as a director of come-
dies or at least entertainment plays at the  
Thalia Theater, his work there has not yet been 
studied in detail. Reconstructions of repertoires 
and playbills shows that comedies made up the 
vast majority of Jessner’s productions in Ham-
burg between 1904 and 1915. Jessner seems to 
have taken possession of the director’s books 
for the plays we now call ‘modernist’, but which 
were considered cutting-edge literature at the 
time. In contrast, the uncanonised entertain-
ment plays are often preserved in the Hamburg 
University and State Library collection, and also 
in the Theatre Studies collection at the Universi-
ty of Cologne. However, there has been a lack  
of meaningful research into them. A rough  
oversight reveals that, as a director, Jessner’s  
approach to comedies was not much different 

Im Vergleich dieselbe Seite in Jessners Regiebuch und im Inspizierbuch von Onkel Wanja (Anton Tschechow, 1913). / 
Comparison of the same page in Jessner’s director’s book and the inspection book for Uncle Vanya (Anton Chekhov, 1913). 
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Personenverzeichnis von Wie  
man einen Mann gewinnt (Rida Johnson 
Young, 1912) mit ungewöhnlich vielen 
unterschiedlichen Frauenrollen. /   
List of characters in The Lottery Man (Rida 
Johnson Young, 1912), with an unusually  
large number of different female roles.

Inspizierbuch von Wie man einen Mann gewinnt (Rida Johnson Young, 1912). /   
Inspection book for The Lottery Man (Rida Johnson Young, 1912).
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Staatsbibliothek und der Theaterwissenschaft-
lichen Sammlung der Universität zu Köln über-
liefert, aber in keiner Weise erforscht. Ein grober 
Einblick lässt erkennen, dass Jessner als Regis-
seur die Lustspiele wenig anders angegangen 
ist als ein realistisch inszeniertes, „ernstes“ 
Stück wie Onkel Wanja: Seine Bleistifteinträge 
sind nicht zuletzt wegen der kurzen Probenzeit 
flüchtig und notizenhaft. Sehr genau sind aber 
die räumlichen Verortungen der Schauspielen-
den auf der Bühne fixiert. Es kann keine Rede 
davon sein, dass Jessner bei der Erarbeitung  
der Lustspiele mit weniger „Ernst“ bei der Sache  
gewesen sei als bei der „anspruchsvollen“  
Literatur.
Das Thalia Theater war bis Anfang des 20. Jahr-
hunderts auch für grobe Schwänke und Possen 
mit albernen Gags bekannt. Angesichts der neu-
en Konkurrenz in der Unterhaltungswelt (wie 
den Lichtspielhäusern) und den Theatern (be-
sonders dem 1900 eröffneten Schauspielhaus) 
kommt es in der Zeit, in der Jessner engagiert 
wird, zu einer stärkeren Betonung des Konver-
sationsstücks: Statt simplen Scherzen, die sich 
je nach Publikumsstimmung improvisatorisch 
verkleinern oder vergrößern lassen, entspringt 

to his realistic stagings of ‘modernist’ plays such 
as Uncle Vanya: the notes he jotted down in  
graphite pencil are cursory and look like they 
have been scribbled down – not least due to the 
short rehearsal periods. However, the position-
ing of the actors within the stage space is very 
precise. There can be no question of Jessner hav-
ing been less ‘serious’ in his work on comedies 
than on ‘demanding’ modernist literature.
Until the beginning of the twentieth century, 
the Thalia Theater had been known for its crude 
farces involving silly gags. In light of new com-
petition in the entertainment world (like the  
cinema) and at theatres (especially the Schau-
spielhaus, which opened in 1900), there was 
now a stronger emphasis on the comedy of 
manners. Instead of relying on simple jokes that 
were adjusted by means of improvisation to fit 
the audience’s mood, the laughter in the come-
dy of manners was generated by the dialogue 
between the characters, however trivial the 
plot. Thus, there were sometimes differences in 
literary quality, but the basic expectations for 
the staging of dialogue were the same. 
The way that female characters were presented 
is particularly noteworthy. It was not until 1919 

Regiebuch von Wie man einen Mann gewinnt (Rida Johnson Young, 1912). /  
Director’s book for The Lottery Man (Rida Johnson Young, 1912).
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der Witz der gepflegten Unterhaltung der Figu-
ren, so boulevardesk die Handlung auch ver-
läuft. Die literarische Tiefgründigkeit mag sich 
also unterscheiden. Der grundlegende Anspruch 
an die Inszenierung von Dialogtheater ist ähn-
lich. 
Besonders spannend ist das Frauenbild. Erst 
1919 werden die deutschen Frauen ihr Wahl-
recht erkämpfen. Doch was auf der Bühne ge-
schieht, wirkt genau unter diesen Umständen 
besonders bedeutsam: Oft wollen sich die Pro-
tagonistinnen in den Dramen nicht so verhalten, 
wie es gesellschaftlich vorgeschrieben ist. Die 
Titel sprechen für sich: Unsre Käthe, Heirat auf 
Probe, Herthas Hochzeit, Das schwache Geschlecht, 
Fräulein Josette – meine Frau, Fräulein Vorwärts, 
Fräulein Mama, Die Welt ohne Männer oder auch 
Eine unmögliche Frau. 
Auf der Bühne, also in einem geschützten Rah-
men einer fiktionalen Handlung, wird oft weib-
liche Selbstermächtigung präsentiert und auf 
die Probe gestellt. Die Protagonistinnen machen 
auf ihre eingeschränkte gesellschaftliche Rolle 
als Frau aufmerksam, indem sie aus dieser aus-
brechen wollen. Meist geht es um das Heiraten 
bzw. Nicht-Heiraten-Wollen. Zwar mag am Ende 
des Theaterabends fast immer die Welt wieder 
„in Ordnung“ gebracht worden sein; so besinnt 
sich beispielsweise Hertha schlussendlich doch 

that German women won the right to vote. But 
under those circumstances, what happened on 
stage seems to have been particularly signifi-
cant: often, the female protagonists in these 
plays did not want to behave in the socially 
prescribed fashion. The titles speak for them-
selves: Our Käthe, Wedding on Probation, 
Hertha’s Wedding, The Weak Gender, Miss Josette 
– My Wife, Miss Forward, Miss Mum, The World  
Without Men, or even An Impossible Woman.
Female self-empowerment was often presented 
and put to the test on stage in the protected 
setting of a fictional plot. The protagonists drew 
attention to the limited role afforded them as 
women by trying to break out of it. Usually, the 
plots revolved around getting married or not 
wanting to get married. At the end of the per-
formance, the world was almost always put 
back ‘in order’. Hertha, for example, finally came 
to her senses and acted in accordance with 
bourgeois values. But before she did, female 
freedom and its limits were publicly negotiated 
on stage.
Rarely, but still time and again, plays by female 
playwrights found their way onto the Thalia  
stage. The comedy Lottery Man by Rida Johnson 
Young, an American singer and actor, featured a 
special variety of female heroines. It was prob-
ably included in the Thalia’s repertoire because 
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Auszüge aus Jessners Regiebuch von Prinz Adolar und das Tausendschönchen (Amélie Nikisch, Ilse Friedlaender, 1906). / 
Extracts from Jessner’s director’s book for Prince Adolar and the Thousandfold Beauty (Amélie Nikisch, Ilse Friedlaender, 1906).
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und handelt, wie es die bürgerlichen Wertevor-
stellungen von ihr verlangen. Doch zuvor finden 
sich öffentlich die weiblichen Handlungsspiel-
räume und ihre Grenzen auf der Bühne verhan-
delt. 
Selten, aber doch immer wieder, finden Stücke 
von Bühnenautorinnen ihren Weg ins Thalia 
Theater. Eine besondere Vielfalt weiblicher  
Heldinnen weist die aufgeführte Komödie Wie 
man einen Mann gewinnt von Rida Johnson 
Young auf, einer US-amerikanischen Sängerin 
und Schauspielerin. In den Spielplan kommt das 
Stück wohl wegen seines großen Erfolgs im  
Ausland: The Lottery Man im Originaltitel hat 
am Broadway 1909 Premiere und wird dort  
über 200 Mal gespielt. Jack Wright, ein Journa-
list mit Spielproblem und Schulden, verspricht 
eine Sensationsstory und veranstaltet eine  
Lotterie, bei der er selbst der Hauptgewinn ist. 
Der Riesenerfolg lässt die ganze weibliche Be-
völkerung New Yorks verrücktspielen und bringt 
viel Geld ein. Der Haken dabei: Natürlich ver-
liebt sich Jack in Helene, eine ihm intellektuell 
gleichwertige reiche Erbin, die aber nur Verach-
tung für die Lotterie übrighat. 
Am damaligen Frauenbild wird im Bühnenge-
schehen nur marginal gerüttelt. Die Liebe ver-
ändert nicht nur Jack, sondern auch Helene.  
Besonders auffällig sind am Stück allerdings die 
Frauenfiguren, weil sie so facettenreich und in 
hoher Anzahl vertreten sind. Bis heute ist es oft 
ein Problem, dass die Dramenliteratur (wie auch 
die für Filmdrehbücher) Schauspielerinnen nur 
eingeschränkte Rollen zur Verfügung stellt. 
Nicht zuletzt für Frauen im sogenannten „mitt-
leren Alter“ gibt es weniger Arbeitsmöglich- 
keiten. Wie man einen Mann gewinnt erstaunt 
hingegen mit einer breiten Palette an unter-
schiedlichen Frauentypen unterschiedlichen Al-
ters, mit unterschiedlichen Charakteren, unter-
schiedlicher soziale Herkunft. Fünf verschiedene 
Frauen können fünf verschiedene Typen auf der 
Bühne spielen und haben verhältnismäßig viel 
Redezeit. Finanzielle und berufliche Erfolgs-
möglichkeiten für fünf Schauspielerinnen in  
einem Stück für neun Personen stellen eine  
bemerkenswerte Ausnahme dar. Zusätzlich 
handelt es sich bei zwei der vier männlichen  
Figuren nur um kleine Rollen mit wenig Text.
Neben dem erwachsenen Publikum werden 
auch die Kinder mit einem modernen Frauen-
bild konfrontiert: 1906 ist Prinz Adolar und das 
Tausendschönchen von der Schauspielerin,  

of the great success it had experienced abroad: 
The Lottery Man premiered on Broadway in 1909 
and was performed more than 200 times. Jack 
Wright, a journalist with debts and a gambling 
problem, promises a sensational story and organ-
ises a lottery where he himself is the main  
prize. It is a huge success, and New York’s entire 
female population goes crazy, bringing in a lot 
of money. Of course, the catch is that Jack has 
now fallen in love with Helene, a rich heiress 
who is his intellectual equal, but who has 
nothing but contempt for the lottery.
The play barely calls the contemporary percep-
tion of women into question. Love changes not 
only Jack but also Helene. However, the large 
number of multifaceted female characters in 
the play is striking. To this day, a frequent prob-
lem that is there are only limited roles for fe-
male actors in plays (and films). There are fewer 
job opportunities, not least for women of so-
called ‘middle age’. The Lottery Man, on the 
other hand, is surprising, with a wide range of 
different types of women: different ages, differ-
ent characters, different social backgrounds. 
Five different women can play five different  
types on stage, each of them with a relatively 
substantial amount of speaking time. Financial 
and professional success for five female actors 
in a play for nine characters is a remarkable ex-
ception. In addition, two of the four male char-
acters have only small roles in the short text.
Along with the adult audience, children were 
also confronted with a more modern image of 
women: in 1906, Prince Adolar and the Thou-
sandfold Beauty by actor, singer, and composer  
Amélie Nikisch and her co-author Ilse Friedlaen-
der was the Thalia Theater’s Christmas fairy tale 
of the year. The precarious position of female 
authors in the theatre business at the time 
seems to have manifested in the absence of any 
printed texts from any theatre publisher for the 
director, stage manager, or prompter to work 
with. The play has been preserved as a ma-
nuscript (perhaps provided to the theatre by the 
authors themselves). Jessner then made his 
own notes and sketches in it. The prompt book, 
which has also survived, is a carbon copy of a 
handwritten text, perhaps made at the theatre. 
Only an extract from the play and the music 
written by Nikisch herself were published in 
print in 1907.
The play features a considerable amount of mu-
sic, singing, and dancing. At the centre is the 



82             „DIE TEMPERAMENTE DES THEATERS“. LEOPOLD JESSNERS BÜHNENBÜCHER VOM THALIA THEATER LEOPOLD JESSNER’S STAGING BOOKS FROM THE THALIA THEATER                                                                                                           83  

Sängerin und Komponistin Amélie Nikisch und 
ihrer Mitautorin Ilse Friedlaender das jährliche 
Weihnachtsmärchen des Thalia Theaters. Die 
prekäre Stellung von Autorinnen im Theater- 
betrieb der Zeit zeigt sich allerdings darin, dass 
hier kein Druck eines Theaterverlags vorliegt, 
mit dem Regie, Inspizienz und Soufflage dann 
weiterarbeiten. Bei der (vielleicht von den Auto-
rinnen selbst dem Theater zur Verfügung ge-
stellten) Vorlage handelt es sich um eine Hand-
schrift, in die Jessner dann seine Anmerkungen 
und Skizzen einträgt. Beim ebenfalls überliefer-
ten Soufflierbuch handelt es sich um einen wohl 
im Theater eigens angefertigten, handgeschrie-
benen Durchschlag mit Kohlepapier. Ledig- 
lich ein Auszug aus dem Text und aus der von  
Nikisch selbst geschriebenen Musik werden 
1907 im Druck publiziert. 
Das Stück ist mit viel Musik, Gesang und Tanz 
ausgestattet. Im Mittelpunkt steht Tausend-
schönchen, eine bescheidene arme Waise. Sie 
und Prinz Adolar sind verliebt. Dieser soll aber 
eine andere Prinzessin heiraten. Um seinen 
Sohn zur Besinnung zu bringen, lässt König 
Quasselquatsch sogar Tausendschönchens Haus 
anzünden. Tausendschönchen ist jedoch klug 

Thousandfold Beauty, a poor, humble orphan. 
She and Prince Adolar are in love. But the latter 
is to marry another princess. To bring his son to 
his senses, King Chatternonsene has the house 
of the Thousandfold Beauty set on fire. How-
ever, she is clever and skilful and, moreover,  
gets help from a number of friends – including  
Nickel-Fountain and Uraka Swamp-Lifter and 
their children Newt-Fritz, Toad-Emil, Frog-August, 
Salamander-Lieschen, and Clam-Lottchen.
A lot happens on stage as far as both action and 
stagecraft are concerned. Cantor Frog enters the 
stage with the following stage direction: ‘a vio-
lin on his back, coming down on a wire’. When 
he leaves the stage, he is pulled back up on the 
same wire. The Thousandfold Beauty also un-
dergoes a number of transformations on stage: 
disguised with cropped hair and boy’s clothes, 
she is a servant at the royal court and occasion-
ally also an enchanted dove. She always acts in 
concert with the prince against the king and the 
evil sorcerer Hocuspocus. She is the active and 
proactive force in the play. She is occasionally 
rescued by the Prince, but he only manages to 
save her because she has already prepared him 
and told him how to behave correctly. In this  

Soufflierbuch von Prinz Adolar und das Tausendschönchen (Amélie Nikisch, Ilse Friedlaender, 1906), das handschriftlich mit 
Kohlepapier kopiert wurde. /  The handwritten prompt book for Prince Adolar and the Thousandfold Beauty (Amélie Nikisch,  
Ilse Friedlaender, 1906), copied using carbon paper.
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und geschickt und erfährt außerdem von vielen 
Freunden Hilfe – unter anderem von Brunnen-
nickel und Uraka Sumpfhuber und deren Kindern 
Molchfritze, Unkenemil, Krötenaugust, Salaman-
derlieschen und Muschellottchen.
Auf der Bühne passiert technisch wie inhaltlich 
viel. So betritt Kantor Frosch mit folgender  
Regieanweisung die Bühne: „eine Geige am  
Rücken, kommt an einem Drahtseil herunter“. 
Mit dem Drahtseil wird er bei seinem Bühnen-
abgang auch wieder hinaufgezogen. Auch  
Tausendschönchen macht auf der Bühne viele 
Transformationen durch: Getarnt ist sie mit  
abgeschnittenem Haar und Knabenkleidern ein 
Diener am Königshof und zwischendurch auch 
eine verzauberte Taube. Sie handelt stets mit 
dem Prinzen gegen den König und den bösen 
Zauberer Hocuspocus. Sie ist die aktive und han-
delnde Kraft des Stückes. Zwischendurch wird 
sie zwar vom Prinzen gerettet, aber diesem ge-
lingt die Rettung nur, weil sie ihn schon darauf 
vorbereitet und mit der richtigen Handlungsop-
tion ausgestattet hat. Es ist in dieser Hinsicht 
bis heute eine überraschend moderne Mär-
chenadaption.
Das Inszenierungskonzept von Jessner ist im  
Regiebuch deutlich sichtbar: In vielen Anmer-
kungen zeigt sich eine intensive Auseinander-
setzung mit dem Stück. Auch hier spielen die 
Positionen und Bühnenbewegungen der Schau-
spielenden eine große Rolle. Es gibt außerdem 
auch Textergänzungen. Meistens wird damit 
Tausendschönchen mehr Sprechtext zuge-
schrieben, der ihre Handlungsmacht weiter un-
terstreicht. Auch die Beleuchtungsnotizen sind 
detailliert: Lichteffekte lassen die zauberhaften 
Elemente wie eine Wunschkrone, Zauberfische 
und ein Zaubergarn besonders hervortreten. 
Wenn Jessner später die künstlerischen Konti-
nuitäten zu seiner Berliner Arbeit hervorhebt, 
lässt er beiseite, dass der Großteil seiner Ham-
burger Arbeit dem Einrichten der am Thalia  
Theater gängigen Lustspiele gewidmet war. Bei  
Probenzeiten von nur fünf Tagen und einer zwi-
schen den beiden Hausregisseuren wechseln-
den Premiere jede Woche bleibt die Entstehung 
der modernen Regie am Thalia Theater ein 
Randphänomen. Zwar schafft es Jessner wäh-
rend seiner Hamburger Zeit, die Probentage zu 
vermehren und die Premierenzahl zu senken. 
Bis zum Ende liefert er aber vor allem komödian-
tische Massenware vom Band. Als er bei der 
Neubesetzung der Leitung des Thalia Theaters 

respect, the play is a surprisingly modern adap-
tation of a fairy tale.
Jessner’s artistic concept is clearly visible in his 
director’s book: extensive notes reveal his in-
depth examination and interpretation of the 
play. Again, the actors’ positions and stage move-
ments play a major role. There are also further 
additions to the text. Usually, additional spoken 
text is attributed to the Thousandfold Beauty, 
which gives even more emphasis to her agency. 
The lighting notes are detailed as well: lighting 
effects make magical elements such as a wishing 
crown, a charmed fish, and mystic yarn stand 
out. 
When Jessner later came to emphasise the artis-
tic continuities with his work in Berlin, he kept 
silent about the fact that the majority of his 
work in Hamburg had been dedicated to staging 
the very comedies that formed the backbone of 
the Thalia Theater’s repertoire. With rehearsal 
periods of only five days and premieres alternat-
ing between the two house directors every 
week, the emergence of modernist directing 
styles at the Thalia Theater remained a marginal 
phenomenon. During his time in Hamburg,  
Jessner did manage to increase the number of 
rehearsal days and reduce the number of pre-
mieres. Until the end, however, he was mainly 
delivering mass-produced comedy. When he 
was passed over for the new management posi-
tion at the Thalia Theater in 1915 and left the 
theatre for the artistic directorship in his home-
town of Königsberg, the press and the public 
were sad to see him go. Nevertheless, some 
voices also emphasised that, at the Thalia The-
ater, his artistic ambition was a lost cause.
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Theaterzettel von Tausendschönchen 
(Amélie Nikisch, Ilse Friedlaender, 1906). /  

Playbill for The Thousandfold Beauty 
(Amélie Nikisch, Ilse Friedlaender, 1906).
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übergangen wird und das Haus für eine Intendanz 
in seiner Heimatstadt Königsberg verlässt, sehen 
Presse und Publikum ihn ungern gehen. Einige 
Stimmen betonen aber auch, er habe mit seinem 
künstlerischen Anspruch auf verlorenem Posten 
gestanden.
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EINE HEUTIGE PERSPEKTIVE 
AUF FRAUEN VON  
FRANZ ADAM BEYERLEIN
VON STUDIERENDEN DES SEMINARS „UNTERHALTUNG  
UND AVANTGARDE: DAS HAMBURGER THALIA THEATER 
VON 1904 BIS 1915“ (SOMMERSEMESTER 2024)

A CURRENT PERSPECTIVE ON WOMEN  
BY FRANZ ADAM BEYERLEIN
BY STUDENTS OF THE SEMINAR ‘ENTERTAINMENT  
AND AVANT-GARDE: HAMBURG’S THALIA THEATER  
FROM 1904 TO 1915’ (SUMMER SEMESTER 2024)

Jessners Regiebuch von Frauen (Franz Adam Beyerlein, 1913). /  
Jessner’s director’s book for Women (Franz Adam Beyerlein, 1913).
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Theaterzettel von Frauen (Franz 
Adam Beyerlein, 1913). /  

Playbill for Women (Franz Adam 
Beyerlein, 1913).

Zwar brachten die von Jessner am Thalia Theater 
inszenierten zahlreichen Lustspiele und Unter-
haltungsstücke weibliche Figuren in Hülle und 
Fülle auf die Bühne. Die Dramen waren jedoch 
meist von Männern geschrieben und bedienten 
gängige, patriarchal geprägte Vorstellungen. 
Wir haben eine Gruppe von Studierenden, die 
sich ein Semester lang mit Jessners Bühnen- 
büchern und den zugehörigen Stücken beschäf-
tigt hat, gebeten, sich Gedanken zu einem recht 
typischen Stück zu machen, welches das Weib-
lichkeitsthema bereits im Titel trägt: Frauen von 
Franz Adam Beyerlein wurde 1912 publiziert und 
hatte in einer Inszenierung von Jessner 1913  
Premiere am Thalia Theater. Wie schätzen wir 
heute die Handlung ein? Wie würden wir das 
Stück heute spielen oder bearbeiten? Die Dis-
kussion war lebhaft, aber die Einschätzung des 
Stücks fiel doch sehr geschlossen aus. Sie lässt 
sich wie folgt zusammenfassen.
Man darf sich vom Titel Frauen nicht in die Irre 
führen lassen! Ja, es gibt weibliche Figuren, und 
sie haben viele Redeanteile, aber nein, sie ste-
hen nicht im Zentrum. Vielmehr dreht sich alles 
um einen Mann und die verschiedenen Bezie-
hungen der Frauen zu ihm. Der Hofkapellmeis-
ter Raimund ist mit der ehemaligen Sängerin 
Regine verheiratet und lebt mit ihr und ihrer  
gemeinsamen Tochter Eva zusammen. Neben 
seiner Ehe hat Raimund eine Affäre mit der 
selbstbewusst und autonom agierenden Sänge-
rin Hella. Diese Affäre (und Uneinigkeiten über  
Raimunds musikalische Fähigkeiten) führen zu 
Spannungen zwischen Regine und Raimund. 
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Während Raimund unsterblich in Hella verliebt 
zu sein meint, erwidert sie dies nicht und trennt 
sich von ihm. Raimund will das Ende der Affäre 
allerdings nicht akzeptieren. Gleichzeitig nimmt 
Regine die Sache selbst in die Hand und bedroht 
Hella mit einer Waffe. In der abschließenden 
Konfrontation der beiden scheint es zunächst, 
als würde Regine sich wegen ihres gesellschafts-
konformen Lebens als gescheitert ansehen und 
Hella um ihr freizügiges Leben beneiden. Als 
ihre Tochter Eva erscheint, besinnt sich Regine. 
Die Liebe zu ihrer Tochter hält sie davon ab, auf 
Hella zu schießen, und sie entscheidet sich für 
die Familie. Hella bleibt, ausgeschlossen von 
diesem Glück, allein auf der Bühne zurück. 
Während Frauen vermutlich nicht der an-
spruchsvollste Text ist, den Jessner je inszeniert 
hat, ist es spannend, sich die darin enthaltenen 
Weiblichkeitsbilder aus heutiger Sicht genauer 
anzusehen. Die Darstellungen erscheinen veral-
tet und stereotyp. Das gesamte Verständnis von 
Weiblichkeit und Ehe ist stark von patriarchalen 
Strukturen geprägt. Alles dreht sich um Männer 
– oder insbesondere um einen Mann – und die 
weiblichen Figuren werden lediglich nach ihrer 
Rolle in Bezug auf die Männer bewertet. Auf-
fällig ist die starke Dichotomie der möglichen  

The numerous comedies and entertaining plays 
staged by Jessner at the Thalia Theater presen-
ted an abundance of female characters on  
stage. However, the overwhelming majority of 
those plays were written by men and catered to 
the prevailing, patriarchal ideas of the time. We 
asked a group of students who spent a semester 
studying Jessner’s staging books and the corre-
sponding plays to express their thoughts about 
a fairly typical play that already bears the issue 
of womanhood in its title. Women by Franz 
Adam Beyerlein was published in 1912 and pre-
miered at the Thalia in 1913 under Jessner’s  
direction. We asked the students: What do you 
think of the plot today? How would you perform 
or adapt the play today? The discussion was 
lively, but the assessment of the play was unan-
imous. It can be summarised as follows.
Don’t let the title Women mislead you! Yes,  
there are female characters, and their lines do 
make up a prominent portion of the play, but  
no, they are far from being the focus. Rather, 
everything revolves around one man and the 
women’s various relationships with him. Court 
conductor Raimund is married to former singer 
Regine and lives with her and their daughter 
Eva. Alongside his marriage, Raimund has an  
affair with self-confident, independent singer 
Hella. This affair (and disagreements about 
Raimund’s musical abilities) lead to tensions 
between Regine and Raimund. While Raimund 
believes he is madly in love with Hella, she  
sees things differently and breaks up with him.  

Von Studierenden erstellte Memes nach der Lektüre  
von Frauen (Franz Adam Beyerlein, 1913). / 
Memes created by students after reading Women  
(Franz Adam Beyerlein, 1913).
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Rollen, die die Frauen für Männer ausfüllen kön-
nen. Auf der Bühne vorgeführt findet sich der 
von Sigmund Freud so genannte „Madonna- 
Huren-Komplex“. Regine entspricht dem gesell-
schaftlichen Ideal einer Ehefrau und Mutter. Sie 
ist für ihren Mann allerdings nicht begehrens-
wert. Dieser hat dafür eine Affäre mit Hella,  
die auf ihre sexuelle Anziehungskraft reduziert 
wird. 
Die Beziehungen zwischen den weiblichen  
Figuren sind stark von Konkurrenz dominiert. Es 
gibt keine Beispiele in Frauen, wo Frauen unter- 
einander ein unterstützendes und herzliches  
Verhalten zeigen, abgesehen von der Mutter- 
Tochter-Beziehung. Lästereien und Konkurrenz 
dominieren die Beziehungen zwischen den 
weiblichen Figuren; der Endkonflikt besteht 
zwischen der Ehefrau und der Affäre des Manns.

Raimund, however, is unwilling to accept the 
end of the affair. At the same time, Regine takes 
matters into her own hands and threatens Hella 
with a gun. During the final confrontation be-
tween the two, it initially seems like Regine  
considers herself a failure because of her socially 
conformist life and envies Hella’s permissive 
lifestyle. But when her daughter Eva appears, 
Regine comes to her senses. Her love for her 
daughter prevents her from shooting Hella and 
she decides in favour of her family. Hella remains 
alone on stage, excluded from such happiness.
While Women might not have been the most so-
phisticated play Jessner ever staged, it is inter-
esting to take a closer look at the ideas of femi-
ninity it contains from today’s perspective. The 
portrayals appear outdated and stereotypical. 
The entire understanding of womanhood and 
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Die Studierenden haben sich überlegt, wie man 
Beyerleins Text heutzutage inszenieren könnte. 
Grundsätzlich ist es schwierig, die patriarchalen 
Strukturen im Text zu überwinden, da sie alles 
durchziehen. Man könnte genau das jedoch  
bewusst problematisieren oder die Geschichte 
queer umschreiben und mit Geschlechterzu-
schreibungen spielen. Eine Idee war hier, die  
Geschlechterrollen umzudrehen. Wie sähe das 
Ganze aus, wenn Hella und Regine Männer und 
Raimund eine Frau wäre? Oder etwa, wenn  
Hella und Regine sich ineinander verlieben und 
Eva in einer Patchworkfamilie großziehen wür-
den?
Eine Möglichkeit, die weiblichen Figuren mehr-
dimensionaler darzustellen wäre, ihnen Auf-
tritte und Textpassagen zu geben, die nicht  
im Rahmen ihrer Ehe, ihrer Mutterrolle oder im 

marriage is strongly characterised by patriar-
chal structures. Everything revolves around men 
– one man in particular, for that matter. The fe-
male characters are only judged by their rela- 
tionships with men. The strong dichotomy in 
the possible ways that women can be seen by 
men is striking. On stage, the ‘Madonna-whore 
complex’, as Sigmund Freud called it, is put on 
display. Regine corresponds to the social ideal of 
a wife and mother. However, her husband does 
not find her desirable. Instead, he has an affair 
with Hella, who is reduced to her sexual attrac-
tiveness.
The relationships between the female charac-
ters are heavily dominated by competition. There 
are no examples in Women of women behaving 
supportively or kindly towards each other, apart 
from in the mother-daughter relationship. Bick-
ering and competition govern their interactions; 
the final show-down is between the wife and 
the husband’s mistress.
The students brainstormed how we would  
stage Beyerlein’s text today. However, the  
patriarchal structures presented in the play per-
meate the entire thing and seem difficult to 
overcome. Nevertheless, it seems like it would 



90             „DIE TEMPERAMENTE DES THEATERS“. LEOPOLD JESSNERS BÜHNENBÜCHER VOM THALIA THEATER LEOPOLD JESSNER’S STAGING BOOKS FROM THE THALIA THEATER                                                                                                         91

Gespräch über ihren Mann stattfinden. Das 
Stück würde in einer aktualisierten Form vor  
allem von einer feministischen Auslegung pro-
fitieren: mit z.B. Regine in einer Rolle gelöst von 
Ehe und Mutterschaft, Hella in einer Position, in 
der sie auch bei Frauen Validation finden kann, 
und im gesamten Stück mit einer Repräsenta-
tion bestärkender Frauenbeziehungen. 
Sehr gut eignet sich das Stück in seiner Holz-
schnittartigkeit allerdings für eine „Memeifizie-
rung“. Einige der zahlreichen Memes, die wir ge-
sammelt haben, zeigen wir hier.

be possible to deliberately problematise those 
structures or reframe the plot in a queer fashion, 
i.e., by playing with gender attributions. One 
idea was to reverse the gender roles. What 
would be the overall impact if Hella and Regine 
were men and Raimund was a woman? Or if 
Hella and Regine fell in love with each other and 
raised Eva in a patchwork family?
One way of presenting the female characters in 
a more multidimensional way would be to give 
them appearances and lines that do not refer to 
the context of marriage or their roles as mothers, 
and do not include any conversations about 
their husbands. An updated version would  
benefit from a feminist approach in particular  
– for example, with Regine in a role detached 
from marriage and motherhood, and Hella in a 
position in which she can also receive validation 
from other women – as well as from the presen-
tation of empowering female relationships 
throughout the play. 
The stereotypes presented in the play as it is 
make Women very well-suited to ‘memeification’. 
Some of the numerous memes we have come up 
with are presented here.
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Büste von Leopold Jessner im Rangfoyer des Thalia Theaters. Erschaffen von 
Margarete Hruby 1945 kurz vor Jessners Tod in Hollywood. / 
Bust of Leopold Jessner in the foyer of the Thalia Theater, made by Margarete 
Hruby in 1945 shortly before Jessner’s death in Hollywood.  
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JESSNER IN BERLIN:  
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Seine großen beruflichen Erfolge als Regisseur 
feiert Jessner in Berlin der 1920er Jahre. Er wird 
nach einer Zwischenstation in Königsberg in der 
frisch gegründeten Weimarer Republik 1919 
zum Intendanten des Preußischen Staatsthea-
ters (des ehemaligen Königlichen Schauspiel-
hauses). Die Umwandlung der Hofbühne in ein 
Theater für die Republik deutet den enormen 
gesellschaftlichen Wandel an. 
Jessners Verarbeitung dieses Wandels besteht 
in seiner konsequent neuen Art, Theater zu ma-
chen. Was bereits in Hamburg immer wieder an-
klang, wird nun zum Prinzip: Jessners Berliner 
Programmatik basiert auf radikaler Abstraktion. 
Im Gegensatz zum konventionell-realistischen 
und naturalistischen Theater, das die Wirklich-
keit möglichst detailgetreu wiedergeben möch-
te, oder der Bühnenmagie eines Max Reinhardts 
geht es nun um die Sichtbarmachung der Innen-
welt von Figuren und um die Offenlegung der 
sie antreibenden Mechanismen. Abstraktion 
dient als zentrales Mittel: Die Bühne ist oft  
weitgehend leer, die Kostüme haben vor allem 
symbolischen Charakter, die Dramenvorlagen 
finden sich immer wieder konsequent umge-
staltet. 
Jessner geht es nun um eine Loslösung der Dra-
menhandlung aus konkreten Bezügen: Das Pub-
likum soll sich nicht in einer Illusion verlieren, 

Jessner celebrated his greatest professional suc-
cesses as an artistic director in the Berlin of the 
1920s. After a station in Königsberg, he became 
the Intendant (general manager and lead artistic 
director) of the Prussian State Theatre (formerly 
the Royal Playhouse) of the newly founded  
Weimar Republic in 1919. The court theatre’s 
transformation into a theatre for the republic 
hints at the enormous social changes that were 
taking place. 
Jessner processed these changes by constantly 
coming up with new ways to make theatre. What 
had already been surfacing here and there in 
Hamburg now became his baseline: Jessner’s 
Berlin programme was based on radical abstrac-
tion. In contrast to Max Reinhardt’s stage magic, 
or conventional realist and naturalist theatre, 
which aimed to reproduce reality as faithfully as 
possible, the focus was now on visualising cha-
racters’ inner worlds and revealing their driving 
forces. Abstraction served as a central device:  
often, the stage was largely empty, the costumes 
were primarily symbolic in character, and the 
dramatic text itself was heavily adapted.
Jessner frequently detached the plays’ plots 
from references to time and place. Instead of  
losing themselves in an illusion, the audience 
was to draw comparisons with their own reality. 
This also implied taking a political stance: a play 
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sondern Bezüge zur eigenen Realität herstellen. 
Das sorgt nicht zuletzt für eine politische Posi-
tionierung des Theaters: Ein Drama ist nicht nur 
ein zeitgeschichtliches Dokument, sondern auch 
Anknüpfungsmaterial für die eigene sozialpoli-
tische Welt. 
Dieses von Jessner so genannte „Zeit-Theater“ 
zeigt sich bereits in seiner ersten Berliner Pro-
duktion, Schillers Wilhelm Tell, und geht in die 
Theatergeschichte ein. Der eigentliche Schau-
platz der Alpenwelt ist nicht mehr zentral; ein 
Bergpanorama findet sich nicht wie sonst üblich 
dargestellt. Es gibt keinen imaginierten Ort und 
keine nationale Identität als Bezugspunkte. Die 
Bühne bleibt kahl und wird von einer großen 
Treppe ausgefüllt, die der symbolischen Darstel-
lung des Aufstiegs und Falls von Figuren dient. 
Dieses Bühnenbild, für das Emil Pirchan zustän-
dig ist, wird künftig als Jessner-Treppe zum  
Inbegriff eines Regiestils, der im Drama eine 
Idee herausstellen will, statt eine Illusion zu er-
zeugen. Die abstrahierten Vorgänge des Dramas 
überträgt die Regie auf die Geschehnisse auf 
der Treppe; die Dramaturgie ist damit an den 
Bühnenraum angebunden. Dieser raum- und 
zeitlose Ort will keine Realitätsdarstellung sein, 
sondern Projektionsfläche.
Die innenpolitische Situation in der Weimarer 
Republik ist unruhig und brodelnd. Von Anfang 
an erlebt Jessner Anfeindungen als Jude und  
Sozialdemokrat. Er inszeniert viele unterschied-
liche Stücke; im Unterschied zu Hamburg wid-
met er sich hier in großer Anzahl auch den tradi-
tionellen Dramen des bürgerlichen Kanons, die 
aber wie etwa seine berühmte Version von 
Shakespeares Richard III. einer radikalen Neu-
interpretation unterzogen werden. Jessners 
Berliner Zeit zeichnet sich zudem durch die  
Zusammenarbeit mit vielen damals bereits na-
menhaften Theaterschaffenden aus. Aber auch 
die Förderung des Nachwuchses ist Jessner 
wichtig, darunter auch der junge Bertolt Brecht.
Zum Ende der Weimarer Republik hin vermeh-
ren sich die persönlichen Anfeindungen gegen 
Jessner. 1930 wird sein Intendanzvertrag ab- 
gewandelt, woraufhin er sein Amt niederlegt.  
1933 verlässt er nach der Machtergreifung der 
Nationalsozialisten Deutschland. Nach einigen  
Stationen emigriert er schließlich nach Los  
Angeles, wo er 1945 verstirbt. Sein Nachlass  
und mit ihm die Bühnenbücher der theater- 
historisch so bedeutsamen Berliner Zeit gingen 
verloren. 

was not only a document of its historical con-
text but also a point of reference for one’s own 
sociopolitical world. 
This Zeit-Theater (time theatre), as Jessner called 
it, was already evident in his first Berlin pro- 
duction, Schiller‘s William Tell, which has found 
a special place in theatre history. The Alpine  
setting was no longer of importance; the usual 
mountain panorama was missing. There was no 
imagined location and no national identity pro-
viding points of reference. The stage remained 
bare; all it contained was a large staircase that 
symbolised the characters’ ascents and descents. 
With the Jessner staircase, this stage design, 
overseen by Emil Pirchan, would come to epito-
mise Jessner’s future directing style, which 
sought to emphasise the play’s idea rather than 
create an illusion. The director transferred an 
abstract version of the play’s action onto the 
staircase; the dramaturgy was thus linked to the 
stage space. This timeless place without a speci-
fied location was not intended to represent real-
ity, but instead served as a projection surface.
The political situation in the Weimar Republic 
was turbulent. From the very beginning, Jessner 
experienced hostility as a Jew and social demo-
crat. He staged a great variety of plays and, in 
contrast to his time in Hamburg, Jessner was 
now also devoting himself to a large number of 
plays from the bourgeois canon, which he sub-
jected to radical reinterpretation. One prime ex-
ample is his famous version of Shakespeare’s 
Richard III. Jessner’s time in Berlin was also char-
acterised by his collaborations with a range of 
theatre practitioners who were already well 
known. In addition, Jessner was keen to pro- 
mote young talent, including the young Bertolt 
Brecht.
Towards the end of the Weimar Republic, the 
hostility towards Jessner increased. In 1930, his 
contract was amended, after which he resigned. 
He left Germany right after the National Social-
ists seized power in 1933 and, after several stops, 
finally emigrated to Los Angeles, where he died 
in 1945. His estate was lost in the process and, 
with it, the staging books from the historically 
significant time he spent in Berlin. 
This gap in Jessner’s estate makes the material 
from his Hamburg period all the more valuable. 
The Thalia Theater staging books are the last 
witnesses of an artist whose work created a 
caesura in theatre history and who made a sig-
nificant contribution to the establishment of 
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Die berühmte Jessner-Treppe aus der Inszenierung von William Shakespeares Richard III. (1920) mit dem Bühnenbild  
von Emil Pirchan. / The famous Jessner staircase from the production of William Shakespeare’s Richard III (1920), with  
Emil Pirchan’s stage design.

Wegen dieser Lücke im Nachlass erweist sich 
das Material aus der Hamburger Zeit als umso 
wertvoller. Die Bühnenbücher aus dem Thalia 
Theater sind die letzten Zeugnisse eines Künst-
lers, dessen Wirken eine Zäsur in der Theater-
geschichte darstellt und der wesentlich dazu 
beitrug, die Theaterregie als eigene Kunstform 
zu etablierten. Gleichzeitig stellen diese Büh-
nenbücher aus, dass es sich bei Theaterregie von 
Anfang an nicht um das Wirken eines „großen 
Solitärs“ handelt: Regie entwickelt sich viel-
mehr als eine kooperative Kunst in einem Netz-
werk zusammen mit den anderen Tätigkeiten 
am Theater. Und sie zeigen, dass die Regiekunst 
auf Schriftartefakte angewiesen ist: Von der 
flüchtigen Notiz auf einem losen Blatt bis zur 
sauber geführten Liste ermöglichen es diese 
Schriftartefakte, dass eine Produktion auch  
Jahre nach der Probenarbeit mit dem „Groß-
künstler“ wieder auf der Bühne dargeboten 
werden kann.

theatre directing as an art form in its own right. 
At the same time, these staging books demon-
strate that, from the very beginning, theatre  
directing has never been the work of a ‘great’, 
solitary individual. Directing developed as a  
collaborative art form in a network with other 
types of theatre work. And the staging books 
show that the art of directing is dependent on 
written artefacts: from fleeting notes on loose 
sheets of paper to neatly maintained lists, these 
written artefacts make it possible for a produc-
tion to be performed on stage again, even years 
after rehearsals with the ‘great artist’.

80
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book, Thalia Theater, Staats- und Universitätsbibliothek 
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HAMBURGER BÜHNENHAUSES
38: Altes Haus Thalia Theater, Staatsarchiv Hamburg,  
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Signatur 111-1_52630.
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42: Albert Bozenhard, Thalia Theater, Fotoatelier Arnold 
Mocsigay, Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg  
Carl von Ossietzky, TTH Foto Bozenhard, Albert 23.

43: Karli Bozenhard, Thalia Theater, Staats- und Univer-
sitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky, TTH Foto 
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44: Centa Bré, Thalia Theater, Staats- und Universitätsbib-
liothek Hamburg Carl von Ossietzky, TTH Foto Bré, Centa 4.

45: Tom Farecht, Thalia Theater, Staats- und Universitäts-
bibliothek Hamburg Carl von Ossietzky, TTH Foto Farecht, 
Tom 4.
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Bieber, Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl 
von Ossietzky, TTH Foto Bach-Clemens, Elvira 2.
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Bieber, Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl 
von Ossietzky, TTH Foto Franck-Witt, Käthe 26.

48: Anton Franck, Thalia Theater, Fotoatelier Emil Bieber, 
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von  
Ossietzky, TTH Foto Franck, Anton 1.

49: Das Thaliatheater in Hamburg. Zur Eröffnung des 
neuen Hauses am 31. August 1912 / The Thalia Theater in 
Hamburg. For the opening of the new house on the 31st 
August 1912, Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg 
Carl von Ossietzky, SUB Sep ÜF 25a, S. 1-9/p. 1-9.

SCHAUSPIELEN ALS BERUF: ZWISCHEN STARS UND GE-
WERKSCHAFTEN
50: Postkarte hinten und vorne, Thalia Theater, Staats- und 
Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky, TTH 
Foto Bré, Centa 10.

51: Albert Bozenhard, Thalia Theater, Staats- und Univer-
sitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky, TTH Foto 
Bozenhard, Albert 11.

52: Centa Bré, Thalia Theater, Staats- und Universitätsbib-
liothek Hamburg Carl von Ossietzky, TTH Foto Bré, Centa 37.

FRANK WEDEKIND: DIE ETABLIERUNG EINES REBELLEN
53: Erdgeist, Frank Wedekind, Regiebuch/director‘s book, 
1906, Thalia Theater, Staats- und Universitätsbibliothek 
Hamburg Carl von Ossietzky, A/617495.

54: Erdgeist, Frank Wedekind, Regiebuch/director‘s book, 
1906, Thalia Theater, Staats- und Universitätsbibliothek 
Hamburg Carl von Ossietzky, A/617495, S. 29 mit durch-
schossener Seite/p. 29 with interleaved page.

55: Theaterzettel/playbill Erdgeist, 17.10.1906, Thalia  
Theater, Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg  
Carl von Ossietzky.

56: Theaterzettel/playbill Die Büchse der Pandora, 
26.05.1913, Thalia Theater, Staats- und Universitäts- 
bibliothek Hamburg Carl von Ossietzky.

57: Theaterzettel/playbill Lulu, 31.08.1913, Thalia Theater, 
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von 
Ossietzky.

58: Käthe Franck-Witt, Thalia Theater, Fotoatelier Emil  
Bieber, Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg  
Carl von Ossietzky, TTH Foto Franck-Witt, Käthe 30.

59: Käthe Franck-Witt, Thalia Theater, Fotoatelier Emil  
Bieber, Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg  
Carl von Ossietzky, TTH Foto Franck-Witt, Käthe 36.

60: Käthe Franck-Witt, Thalia Theater, Fotoatelier Emil 
Bieber, Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg  
Carl von Ossietzky, TTH Foto Franck-Witt, Käthe 35.

61: Albert Bozenhard, Thalia Theater, Fotoatelier Emil  
Bieber, Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg  
Carl von Ossietzky, TTH Foto Bozenhard, Albert 18.

UNTERHALTUNG UND MODERNE: GLEICHZEITIGKEIT  
DER GENRES UND INSZENIERUNGSSTILE
62: Dantons Tod, Georg Büchner, Inspizierbuch/inspection 
book, 1910, Thalia Theater, Staats- und Universitätsbib-



100             „DIE TEMPERAMENTE DES THEATERS“. LEOPOLD JESSNERS BÜHNENBÜCHER VOM THALIA THEATER

liothek Hamburg Carl von Ossietzky, A/617497, S. 34 mit 
durchschossener Seite/p. 34 with interleaved page.

63: Dantons Tod, Georg Büchner, Inspizierbuch/inspec-
tion book, 1910, Thalia Theater, Staats- und Universitäts-
bibliothek Hamburg Carl von Ossietzky, A/617497, S. 62 
mit durchschossener Seite/p. 62 with interleaved page.

64: Hamburger Echo, Jahrgang 25, Ausgabe 196,  
23. August 1911, S. 8/p. 8.
65: Onkel Wanja, Anton Tschechoff, Regiebuch/director‘s 
book, 1913, Thalia Theater, Staats- und Universitätsbib-
liothek Hamburg Carl von Ossietzky, A/617493, S. 20 mit 
durchschossener Seite/p. 20 with interleaved page.

66: Onkel Wanja, Anton Tschechoff, Inspizierbuch/ 
inspection book, 1913, Thalia Theater, Staats- und Universi-
tätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky, GhTB/T, S. 20 
mit durchschossener Seite/p. 20 with interleaved page.

67: Wie man einen Mann gewinnt, Rida Johnson Young, 
Inspizierbuch/inspection book, 1912, Thalia Theater, 
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von 
Ossietzky, TTH TB You 1, S. 4/p. 4.

68: Wie man einen Mann gewinnt, Rida Johnson Young, 
Inspizierbuch/inspection book, 1912, Thalia Theater, 
Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von 
Ossietzky, TTH TB You 1, S. 75 mit durchschossener Seite/ 
p. 75 with interleaved page.

69: Wie man einen Mann gewinnt, Rida Johnson Young, 
Regiebuch/director‘s book, 1912, Thalia Theater, Staats- 
und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky, 
TTH TB You 2, S. 33 mit durchschossener Seite/p. 33 with 
interleaved page.

70: Prinz Adolar und das Tausendschönchen, Amélie 
Nikisch & Ilse Friedlaender, Regiebuch/director‘s book, 
1906, Thalia Theater, Staats- und Universitätsbibliothek 
Hamburg Carl von Ossietzky, TTH TB Nik 1, S. 69/p. 69.

71: Prinz Adolar und das Tausendschönchen, Amélie 
Nikisch & Ilse Friedlaender, Regiebuch/director‘s book, 
1906, Thalia Theater, Staats- und Universitätsbibliothek 
Hamburg Carl von Ossietzky, TTH TB Nik 1, S. 70/p. 70.

72: Prinz Adolar und das Tausendschönchen, Amélie 
Nikisch & Ilse Friedlaender, Regiebuch/director‘s book, 
1906, Thalia Theater, Staats- und Universitätsbibliothek 
Hamburg Carl von Ossietzky, TTH TB Nik 1, S. 71/p. 71.

73: Prinz Adolar und das Tausendschönchen, Amélie 
Nikisch & Ilse Friedlaender, Soufflierbuch/prompt book, 
1906, Thalia Theater, Staats- und Universitätsbibliothek 
Hamburg Carl von Ossietzky, TTH TB Nik 2, S. 56-57/p. 
56-57.

74: Theaterzettel/playbill Tausendschönchen, 15.12.1906, 
Thalia Theater, Staats- und Universitätsbibliothek  
Hamburg Carl von Ossietzky.

EINE HEUTIGE PERSPEKTIVE AUF FRAUEN VON FRANZ 
ADAM BEYERLEIN
75: Frauen, Franz Adam Beyerlein, Regiebuch/director‘s 
book, 1913, Thalia Theater, Staats- und Universitätsbiblio-
thek Hamburg Carl von Ossietzky, TTH TB Bey 1, S. 68 mit 
durchschossener Seite/p. 68 with interleaved page.

76: Theaterzettel/playbill Frauen, 10.02.1913, Thalia  
Theater, Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg  
Carl von Ossietzky.

77: Memes aus dem Seminar „Unterhaltung und Avant-
garde: Das Hamburger Thalia Theater von 1904 bis 1915“.  
Sommersemester 2024, Universität Hamburg.

JESSNER IN BERLIN: DER „INTENDANT DER REPUBLIK“
78: Büste von Leopold Jessner, Thalia Theater, Copyright: 
Natalie Köhler.

79: Büste von Leopold Jessner, Thalia Theater, Copyright: 
Natalie Köhler.

80: Abbildung der Jessner-Treppe aus der Inszenierung von 
Richard III. In: Ziege, Felix (Hg.): Leopold Jessner und das  
Zeit-Theater. Berlin: Eigenbrödler Verlag 1928, S. 17/p. 17.

 
Alle Angaben wurden mit bestem Wissen und Gewissen  
aus unterschiedlichen Quellen zusammengestellt.  
Über Ergänzungen zu fehlenden Informationen sind 
die Autor:innen dankbar.
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